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. Zionistische Weithoniress 


Jerusalem. — ln festlicher 
Stimmung versammelte sich 
der 25. Zionistische Welt¬ 
kongress, der zwei Wochen 
lagen, wird um über zioni¬ 
stische Probleme zu debattie¬ 
ren und Pläne für die näch¬ 
sten Jahre aufzustellen. 800 
Delegierte. angeschlossene 
■und brüderliche Delegatio¬ 
nen, sowie Mitglieder des 
Aktionscomites wohnen den 
Beratungen bei, die simultan 
ins Jiddische, Englische. 
Französische und Spanische 
übersetzt v^erden. Die ange¬ 
schlossenen und brüderli¬ 
chen Delegierten, die zum 
ersten Mal am Zionistenkon- 
gress teilnebmen, vertreten 
alle jüdischen Gemeinden 
und Organisationen in der 
Welt. Die Volldelegierten 
repräsentieren rund 2 Millio¬ 
nen Zionisten, die den tradi¬ 
tionellen Schekel erworben 
haben, der ihnen das Stimm¬ 
recht sichert. Vom Stand¬ 


punkt der Teilnehmerzahl 
ist dieser Kongress der 
grösste, der jemals ßtattge- 
funden hat. 

Aus den Gesprächen in 
Gängen und Korridoren war 
zu entnehmen, dass die De¬ 
legierten bereit sind, einen 
der wichtigsten Vorschläge 
z*u unterstützen, den Dr. Na- 
chum Goldmann, der Präsi¬ 
dent der Zionistischen Orga¬ 
nisation zu machen beab¬ 
sichtigt. Es handelt sich um 
einen Plan, in die Jewish 
Agency Vertreter aller zio¬ 
nistischen Fraktionen zu 
wählen. Folgende Parteien 
sind bei dem Kongress ver¬ 
treten: Mapai — Ljud Ola- 
mi, mit 163 Delegierten: Fö¬ 
deration Allgemeiner Zioni¬ 
sten unter Führung von Dr. 
Israel Goldstein und Rose 
Halperin, 75 Delegierte: Fö¬ 
deration Allgemeiner Zioni¬ 
sten unter Führung von Dr. 
Emanuel Neumami. 75; Mis- 


rachi — Hapoel Hamisrachi, 
63 ; Cherut — Revisionisten, 
40; Mapam, 34; Achdut Awe- 
da. 27; parteilos 15.. 

Nach ‘Ländern betrachtet 
besitzt Israel die grösste De¬ 
legation mit 190 Delegierten; 
an zweiter Stelle folgen die 
USA mit 145. Argentinien 
entsandte 20 Delegierte. Eng¬ 
land 19. Kanada 15, Frank¬ 
reich 14. Südafrika 12, Bra¬ 
silien 6. Algier, Mexiko und 
Australien je 6. Belgien. 
Iran, Uruguay, Italien und 
Chile je 5. die Schweiz und 
Holland je 4. Schweden und 
Oesterreich je 3, West¬ 
deutschland. Peru. Kuba. Ko¬ 
lumbien und Venezuela je 2 
und Island. Ekuador Däne¬ 
mark, Indien. Griechenland. 
Neuseeland. Finnland und 
Kongo (Leopoldsville) je ei¬ 
nen Delegierten. 

Die lateinamerikanischen 
Delegierten unter breiteten 
dem Kongress ein Memoran. 


WIE ICH ES SEHE 


jlm Zeichen des roten Drachens 

JEHUDA GOTTHEIMEK 


Das nunmehr zu Ende 
gehende bürgerliche Jahr 
3960 stand im Zeichen eines 
Generalangriffs, den die rote 
Welt mitten im Frieden ge¬ 
gen den Westen mit einer 
ungeheuren Vehemenz rich¬ 
tete. Gewiss ist es nicht ein¬ 
fach, aus der Nähe des Zeit¬ 
geschehens ein zusamrnen- 
fassendes Urteil über eine 
Entwicklung abzugeben, die 
durchaus nicht als abge¬ 
schlossen angesehen werden 
kann. Die äussere Zäsur ei¬ 
nes Jahreswechsels bietet 
nur den zufälligen Anlass zu 
Ueberlegungen, die man von 
Zeit zu Zeit anstellen sollte, 
tun den eigenen Standort zu 
überprüfen. 

Ohne Zweifel war die 
ganze Menschheit vor Jah¬ 
resfrist von zahlreichen 
Hoffnungen erfüllt, die sich 
als trügerisch erweisen soll¬ 
ten, Nicht ohntT Grund gab 
man sich der Erwartung hin, 
dass der sehnsüchtig herbei¬ 
gewünschte Frieden endlich 
*n greifbare Nähe rücken 
würde, nachdem sich die 
Grossen unter den Nationen 
zu direkten Verhandlungen 
bereit gefunden hatten. Eini¬ 
ge Regiefehler, an denen die 
amerikanischen Politiker 


nicht ganz unschuldig waren 
boten den Russen, und vor 
allem ihrem ebenso schlauen 
wie rücksichtslosen Führer 
Nikita Krutschew, eine Ge¬ 
legenheit, den Westen in ei¬ 
ne Passenge zu drängen, aus 
der ein Ausweg nicht ge¬ 
funden werden konnte.Wenn 
Kommunisten heutzutage 
Weltpolitik treiben und da¬ 
bei für sich auch nur den 
Anschein in Anspruch neh¬ 
men dürfen, mit ihren exal¬ 
tierten Forderungen im 
Recht zu sein, dann bedeutet 
das bereits eine erhebliche 
Erschütterung der westli¬ 
chen Positionen. 

Der äussere Anlass zur an¬ 
tiwestlichen Offensive war 
der klare Sachverhalt einer 
unter den Grossmächten üb¬ 
lichen Spionage-Affäre, die 
keine Merkmale trug, die zu 
besonderen Aufregungen 
hätten verleiten können/Nur 
der Zeitpunkt war masslos 
ungeschickt gewählt, als der 
amerikanische Präsident 
kurz vor der Pariser Gipfel¬ 
konferenz unumwunden zu¬ 
gab, dass es sich um einen 
„Aufklärungsflug“ über rus¬ 
sisches Gebiet gehandelt ha¬ 
be. Nicht der Vorfall als 
solcher konnte als Provoka- 


Deutsche Anleihe für Israel? 

Bonn. — Die Gerüchte, dass über eine grosse deut¬ 
sche Anleihe für Israel Verhandlungen geführt wer¬ 
den, wurden von einem Sprecher des Aussenministe- 
riuims in Abrede gestellt. Gleichzeitig dementierte er 
das Gerücht, dass die Deutsche Bundesrepublik plane 
in Israel eine halboffizielle Einkaufsmission einzurich¬ 
ten, in der Art wie sie Israel in Köln unterhält. 

Die Gerüchte wollen wissen, dass die Anleihe in 
dein Augenblick in Kraft treten würde, in dem die 
aufgrund des Luxemburger Vertrages geleisteten Repa¬ 
rationszahlungen Westdeutschlands an Israel aufhören. 
Sie waren seit dem Zusammentreffen Ben Gurions mit 
Adenauer in New York im vergangenen März in Um- 

l&Ui. (11A) 


tion angesehen worden, in 
der Form der amerikani¬ 
schen Reaktion lag aber ei¬ 
ne Herausforderung, die — 
wenigstens in diesem Augen, 
blick — nicht sonderlich tun¬ 
lich erscheinen musste. 

Was Krutschew aus diesem 
Geschehen gemacht hat. war 
die Einleitung zu einer gros¬ 
sen politischen Theatervor¬ 
stellung, an deren unglück¬ 
seligen Konsequenzen die 
ganze internationale Welt 
noch heute leidet. Das tra¬ 
gikomische Schauspiel der 
gescheiterten Gipfelkonfe¬ 
renz, von der man sich — 
wahrscheinlich völlig zu 
Recht — eine internationale 
Annäherung und Entspan¬ 
nung erhofft hatte, sollte zu 
den schwersten Komplika¬ 
tionen und Beschimpfungen, 
zu neuen Kontroversen und 
einer allgemeinen Verschär¬ 
fung des kalten Krieges füh¬ 
ren. Die Ausstrahlungen die¬ 
ser russischen Politik wirken 
nach, ohne dass man überse¬ 
hen könnte, wohin eigentlich 
die Dinge treiben und bis 
zu welchen Folgerungen ge¬ 
schritten werden wird. Die 
steigende Unsicherheit im 
internationalen Leben hält 
an. Das „eigenartige” Auf¬ 
treten Krutschews vor den 
Vereinten Nationen war nur 
ein weiteres Intermezzo in 
dieser, die aufrei¬ 

benden, antiwestlichen Ak¬ 
tion, die sich gegen viele 
Fronten richtete und die auf 
allen Kontinenten eingelei¬ 
tet, auch jetzt noch in vol¬ 
ler Entwicklung ist. 

Man hat viel darüber de¬ 
battiert und geschrieben, 
welche Motive Krutschew 
gehabt haben könnte, nys 
einem an sich nicht beson¬ 
ders aufregenden — man 
darf sagen, aus einem beina¬ 
he alltäglichen, . jedenfalls 
aber bekannten — Sachver¬ 
halt gegenseitiger Spionage 


dum, in dem sie die Schaf- 
’fiuag eine* besonderen Zen- 
trfcjööros' in der Jewish 
Agency verlangen, das sich 
mit den Fragen der Einwan¬ 
derung aus der westlichen 
Welt beschäftigen soll, um 
das gegenwärtige Chaos und 
doppelte Arbeit zu vermei¬ 
den. Ih der Eingabe wird 
hervorgeht ben. dass die Ali- 
ja aus Südamerika die ver¬ 
hältnismässig grösste ist, 
und der Verband von Sied¬ 
lern aus Lateinamerika regt 
an, die vorgeschlagene Be¬ 
hörde solle sich der Schli- 
ebim annehmen und die Tä¬ 
tigkeit der verschiedenen 
Abteilungen in der Diaspora 
koordinieren. (ITA) 


Geheimsitzung 
der Knesset 

Jerusalem. — Zum er¬ 
sten Mal seit 12 Jahren 
hat das Parlament eine 
Geheimsitzung abgehal¬ 
ten, urn über den Rück¬ 
tritt des Generalstabs¬ 
chefs Cbaim Laskow zu 
beraten. In dem Antrag 
zur Abhaltung dieser Sit¬ 
zung wurde um Untersu¬ 
chung der Gründe er¬ 
sucht, die Laskow zu die¬ 
sem Schritt bewogen ha¬ 
ben. 

Die Knesset soll zuerst 
entscheiden, ob der An¬ 
trag in geschlossener Sit¬ 
zung gehört werden soll. 
Dann wird die Diskussion 
darüber yiattfinden. Da 
alle Koalitionsparteien 
damit einverstanden wa¬ 
ren, dass der Antrag an¬ 
genommen Werden solle, 
so ist es sicher, dass die 
Debatte stattfinden wird 
(ITA) 


eine weltumfassende Aktion 
herzuleiten, durch die der 
politische Kurs der Sowjet¬ 
union erneut eine gewaltige 
Schwenkung erfahren hat. 
Sicherlich bedeutet die Un- 
berechenbar k ei t der sowje¬ 
tischen Schritte auf dem Ge¬ 
biet der internationalen Be¬ 
ziehungen allein schon ein 
wesentliches politisches In¬ 
strument, das die Russen mit 
einer gewissen Virtuosität zu 
handhaben verstehen. Man 
wird sich aber mit dieser 
Erklärung allein nicht zu¬ 
frieden geben können, auch 
wenn das Ueberrascbungs- 
moment beim Vorgehen des 
Kueml niemals unbeachtet 
bleiben darf. Bedeutungsvol¬ 
ler dürfte hierbei die Rolle 
der Chinesen sein, deren 
Einfluss in stetem Steigen 
ist, weil ihre Machtentfal¬ 
tung durch den rasanten 
Aufbau ihres Landes mit 
wirklich unbegrenzt erschei¬ 
nenden Möglichkeiten unge¬ 
heure Fortschritte gemacht 
hat, China ad portas!, könn¬ 
te man sagen und als Motto 
für die Gestaltung der politi¬ 
schen Verhältnisse in der 
letzten und der nächsten 
Zeit setzen. 

Dass der Westen unter 
amerikanischer Führung 
sich immer noch hartnäckig 
dagegen stemmt, die Regie¬ 
rung der roten Chinesen 
auch nur anzuerkennen und 


EN EL CONGRESO DE MOSCU 

Tel Aviv. — Setjün un iniorme publicado per el 
Jerusalem Post", los deiecrados ssraelies al 25* Con- 
gteso International de Orienlalisias, que se realizö ha¬ 
rt: poco en Mostü, "se hicieron no4*ar mache parikuiar- 
menfe en la Secciön dedicada a Semiloiogia, Esiudios 
Hebxaicos y Arqueolcgia Bibliea. mas lembien en oxras 
subsecciones d*l Congieso de OrienlalisiasIniegra- 
ban la öelcg-acäon siele invesligadores de la Uiwversi- 
dad de Jerusalem 

"Era probablemenle —tonlinüa el rorresponsal— 
la delegacäon mas aclive; cade unc de sus iniegranies 
presenlaba un ixabajo Uno de esios, Carlas de Bar 
Kc jba recien halladas" por Yigael Y-adin, lue un grau 
exiio. 

La confeiencia se realizo en 3o que dtbe de ser 
una de Jas mäs pequenas aulas de la Universidac de 
Moscü; nc ebsianie. airajo muchisimos oyenies no 
quedsndo al final lugar sino para permanecer de pie. 

Se nelo la presencia de un grupo de invesligadcre» 
alganos que por error bafcian ido a parar a la confe 
icncia y que, segün se pude erdender, permaneciero*n 
alli, porque, como dajo imo de ellos. "esc* era muebo 
ross inleresanle que Esiudios Aiganos 

SCHLOMO S. TANGER 


ivongress m li 

Tel Aviv. — Nach einem von der „Jerusalem Post” 
veröffentlichten Bericht machten sich die israelischen 
Delegierten bei dem 25. Internationalen Oiientalislen- 
Kongiess. der kürzlich in Moskau stattfand, „sehr be¬ 
merkbar, im besonderen in der Abteilung, die der Sc- 
mitologie, den hebräischen Studien und der biblischen 
Archäolgie gewidmet war, sowie auch in anderen Un.. 
lerabteilungen des Orientalistenkongresses.' Der Dete- 
r tion gehörten sieben Forscher der Hebräischen Uni¬ 
versität von Jerusalem an. 

„Wahrscheinlich war es”, fährt der Korrespondent 
fort, ..die aktivste Delegation; ein jedes ihrer Mitglie¬ 
der unterbreitete eine Arbeit. Eine hiervon, „Die kürä- 
lieh auf gefundenen Bar Kochba-Briefe” von Jigal Ja- 
din, war ein grosser Erfolg. 

Die Konferenz fand in einem der anscheinend 
kleinsten Hörsäle der Universität Moskau statt; trotz¬ 
dem zog sie .zahlreiche Zuhörer an. so dass man am 
Schluss nur noch stehend Platz fand. Man bemerk¬ 
te die Anwesenheit einer Gruppe afghanischer For¬ 
scher, die irrtümlicherweise in die Konferenz geraten 
waren und, wie man hören konnte, dort verblieben, 
weil, so sagte einer von ihnen. ..dies hier viel interes¬ 
santer als afghanische Studien ist.” 

SCHLOMO S. TANGER 


ihnen einen Sitz in den UN 
einzuräumen, in die man 
beinahe alle neuen Staaten 
Afrikas und Asiens ohne 
weiteres auf genommen wur¬ 
den, bot nur den äusseren 
Anlass zur grossen Offensi¬ 
ve, die Krutschew mit einer 
im diplomatischen Leben 
ungewohnten Schärfe und 
mit unqualifizierbaren An¬ 
rempeleien gegen die Ame¬ 
rikaner allerdings diesmal 
noch vergeblich — lanziert 
hat. Man musste den Ein¬ 
druck gewinnen, dass in die¬ 
ser Form nur derjenige ak. 
tuiert und lamentiert, schreit 
und schimpft, dessen eigene 
Position trotz aller nach 
aussen hin demonstrierten 
Stärke irgendwo einen 
schwachen Punkt hat, der 
mit Gewalt überdeckt wer¬ 
den soll. Krutschews Reden 
in den UN waren nicht für 
die vielen Völker bestimmt, 
die dort vertreten waren, 
sondern sollten von den Chi¬ 
nesen gehört werden, die 
noch draussen stehen. 

Die kommunistische In- 
ternationale ist vor einigen 
Wochen in Moskau zusam¬ 
mengetreten, um nach dem 
Misserfolg bei den UN die 
Lage zu beraten. Bereits seit 
langer Zeit war bekannt, 
dass es in den Auffassungen 
über die künftige Politik er¬ 
hebliche Divergenzen zwi¬ 


schen Russen und Chinesen 
gäbe. Die roten Politiker 
wurden nicht müde zu be¬ 
haupten, dass es sich nur um 
einige unbedeutende Mei¬ 
nungsverschiedenheiten auf 
dem Gebiete der theoreti¬ 
schen Interpretation des So¬ 
zialismus oder Kommunis¬ 
mus handele. Jeder — auch 
nur oberflächlich geschulte 
— Beobachter weiss, dass 
sich derartige Unterschiede 
niemals in theorotischen 
Diskussionen verlieren, son¬ 
dern ihre deutlich sichtbaren 
Reflexe auf die praktische 
Politik werfen. Die späteren 
Verlautbarungen der Mos¬ 
kauer Beratungen konnten 
die tatsächlich vorhandenen, 
starken Gegensätze auch 
nicht vertuschen. 

Um die Antithese auf eine 
einfache Formel zu bringen, 
kann man sagen, dass Krut¬ 
schew die „friedliche Ko¬ 
existenz“ mit der; Westen 
proklamiert in der ausge¬ 
sprochenen Ueberzeugung, 
dass der Westen auch ohne 
kriegerische Intervention in 
die Hände des Kommunis¬ 
mus fallen werde. Krut¬ 
schew übersieht nicht die 
Gefahr, die ein moderner 
Krieg mit seinen Atom, und 
anderen Vernichtungswaffen 
für alle Nationen mit sich 

(Schluss auf Seite 2) 


Ben Gujrion geht in Ferien 

Jerusalem. — Ministerpräsident David Ben Gurion 
drohte, die Leitung der Mapai niederzulegen und sich 
in sein Haus in Sde Boker zurückzuziehen, als es bei 
einer Sitzung der Mapai-Minister zu einer erregten Dis¬ 
kussion über den Fall Lavon kam. Pinchas Lavon, der 
jetzige Generalsekretär der Histadrut, wurdt vor eini¬ 
gen Tagen von einer, siebenköpfigen Untersucr.ungs- 
kommission von den gegen ihn erhobenen Beschuldi¬ 
gungen freigesprochen,. 

Wie es heisst, erklärte Ben Gurion, er werde sich 
mit Lavon nicht an einen Tisch setzen und plane, nach 
Beendigung des 25. Zionistenkongresses für vier bis 
fünf Wochen in Ferien zu gehen und möglicherweise 
nicht eher zurückzukehren, bis der Streitfall geklärt 
worden sei. (ITA]) 
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JJ DISCWI WOCHENSCHAU 


An« XXX, — Wo. 1919 


(Schluss von Se*u* I> 

b» inge ü t? uss. Dens gegen- 
iil*er vertreten -die Chinesen 
iwf t'j.»äek’i den Staadpunkt, 
dass der Wesfe«n mir durch 
einen Krieg für dee Kom- 
«s.uiais»*u3 gewannen werden 
kaan;des. 'egen sei es besser 
nicM zu large 3u warten imd 
*«i den tm r ermeicftsehen 
K i \n\H ei n z ti tre ten. 

Die an Krutschew ver¬ 
folge Linie wurde von den 
Chiaesea bei vielen Gele- 
geulaeite» heftig attackiert: 
Gewisse Kommunisten hät¬ 
ten sich v:Ki der „Imperiali¬ 
st iseben Erpressung des 
Atomkrieges“ so weit in 
Schrecken setzen lassen, dass 
.sie die Vernicht angsrs eg- 
licbkerten eines solchen 
K iege> übertrieben und den 
JlmperiolULeu Frieden um je¬ 
den PQgeboteß ho >en. 

Kurz zu> k hatte Krutsche.*' 
gesagt: 

„Stetten wir uns vor, was 
geseift ekt, wenn Bo< n ben 
über Städsea zu explodieren 
freglnne.i. Diese Bomben 
werden keinen. Unterschied 
zwischen Kommunisten und 
ff :chtk voomtmiskec machen. ~ 
L r eb in der Feuersorunst 
nukleareExplosionen kann 
«lies Leben ausgelöscht 
werte*. . * 

Ans -dieser verschiedener, 
t « geil ‘Beurteil ung der Aus- 
'wivkuu> eines Atomkcieges 
sott auch die Bemühung Nt- 
küa Kru-tscbe-vws zu erklären 
seitt f i»it allen Mitteln za 
vegfeaadegi», das? Rot -China 
In den -Besitz der Atomboin- 
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»>> *el a n gt. Heu fce d ü rlte j l - 
ierdmgs schon feststehen, 
dass auch die Chinesen über 
diese Schreckenswarre ver. 
fügen... Mit der Explosion 
der ersten chinesischen 
Atombombe muss in etwa 
einem Jahr gerechnet wer¬ 
den, wie die Sachverstand - 
'gen mitgeteilt haben. 

Ohne Zweifel können die 
Meinungsverschiedenheüen, 
die Russen und Chinesen 
i austragen, nicht ohne Rück¬ 
wirkung auf die übrige kom¬ 
munistische Welt bleiben, 
wie die Chinesen überhaupt, 
bereits darum bemüht sind. 
Einflüsse ausserhalb Asiens 
zu gewinnen. Hierbei müs¬ 
sen sie auch auf dem Gebiet 
der kommunistischen Expan¬ 
sion mit ihren sowjetischen 
i Lehrmeistern in Konkur- 
i reftz treten. 

Bisher war Russland di« 

1 allein und ausschliesslich 
dominierende Macht in der 
f östlichen Welt. Das i3t be- 
i reits anders geworden. Hier* 

; durch trat ein völlig neuer 
Faktor in die Weltpolitik 
ein; die bisherige Geschlos¬ 
senheit des Ostblocks ist zu¬ 
mindest stark erschüttert 
worden, jene Geschlossen¬ 
heit, die ihm zu einem guten 
Teil ungeheure Vorteile ei¬ 
ner einheitlichen, politischen 
Aktion gegenüber dem We¬ 
sten verlieh, der — man 
möchte sagen, naturgemäss 
— von verschiedensten Part¬ 
nern formiert worden ist, 
deren Interessen häufig in 
schärfstem Gegensatz mit¬ 
einander standen. 

Man braucht nur ein Bei¬ 
spiel hierfür anzuführen, das 
uns nicht nur besonders in¬ 
teressiert, sondern auch un¬ 
mittelbar betrifft: nämlich 
den Kampf um den Mittleren 
Osten. Man daiL ohne weite¬ 
res sagen, dass dieses wich¬ 
tige Gebiet niemals den Rus¬ 
sen zugänglich gewesen wä¬ 
re, wenn die westlichen 
Grossmächte sich über ihre 
Einfluss-Sphären hätten ver¬ 
ständigen können. Die Eng¬ 
länder haben sich die Hän¬ 
de gerieben, als es ihnen ge¬ 
lang. die Franzosen zu ver¬ 
drängen, bis dann die Ame¬ 
rikaner kamen, um die Eng. 
länder um die Früchte einer 
Politik zu bringen, die seit 
mehr als 300 Jahren versuch¬ 
te, diese Zone unter aus¬ 
schliesslich britischen Ein¬ 
fluss zu bringen. Selbst nach 
dem unerwarteten Eindriß- 
’ gen der Russen, die heute im 
I Mittleren Osten eine bedeu¬ 
tende Position einnehmen, 
konnten sich die drei west¬ 
lichen Bundesgenossen nicht 
über ein einheitliches Vor¬ 


gehen einigen, wovon d ac 
Ablaut der französisch briti¬ 
schen Intervention ln der 
Suezkrise ein traurig bered¬ 
tes Zeugnis ablegte 

Keine westliche Macht, 
selbst die Amerikaner nicht, 
haben jemals eine so eindeu¬ 
tig dominierende Stellung 
in ihrem Block eingenom¬ 
men, wie die Russen im 
Osten. Dies beginnt langsam 
anders zu werden. da die 
Chinesen bereits jetzt stark 
genug sind, um die russische 
Hegemonie im Ostblock zu 
gefährden. Diese, sich im 
Laufe des letzten Jahres 
herausarbeitende politische 
Konstellation hat der We¬ 
sten bisher nicht auszunut¬ 
zen verstanden. Hierfür gibt 
es auch einen klaren Grund: 
die westlichen Länder hat¬ 
ten keine feste Führung, 
zeigten trota der schweren 
kommunistischen Angriff 
wenig Energie urd konnten 
sich zu einer starken Politik 
nicht entschliessen. 

Hierzu trug der gross» 
Prestigeverlusfc bei, den die 
Amerikaner — nicht zuletzt 
durch die Angriffe Koifc- 
schews und ihre schwächli¬ 
che Reaktion hierauf — er¬ 
litten haben. Man gewöhnte 
sich allgemein daran, in Ei- 
senhower einen Präsidenten 
zu erblicken, dessen Zeit 
vorbei ist, um eine neutrale 
.Formulierung zu finden. Ob 
der nach Wahtst-mmer. 
schwache Sieg der Demo¬ 
kraten hierauf zurüekzufnh- 


Um die Pension 
Sch legel be r g e r s 

Schleswig. — Die 5. Kam¬ 


me« treue bewahrt, was steh 
z. B. in der arabischen 


Frage inirrte r wieder gezeigt . 

hat. 

j , , ...... . Ala Positivum darf die ! 

ZZr, 7 westliche Welt die Stärkung 

Landesvenvaltcwgsge- de3 UN . Gedankens im let J 

7 iTZl T > n f«r sich in An- 

uher dm Klage des ehemah- ' ^ nehmen. Krutsche ' 

Staatssekretärs ™ l ist zur letzten Generalver- 1 

der Vereinten 
höchstpersönlich 
in der Absicht erschienen, 
die UN für sich und den 
Osten zu erobern. Einige 


li Semana Mita 


gen 

Reichsjustizministerium, Di*. 

Franz Schlegelberger gegen I wat’on 
die Aberkennung seiner Ver- : 
sorgungsrechte durch den 
schleswig-holsteinischen Fi- 
nanzminister. 

Der Fmrjrarninister hatte 
dem 34 Jahre alten Kläger, 
der jetzt in Flensburg 
wohnt, Anfang September 
1959 di» Pension eines 
Staatssekretärs in Höhe vor. 
über 200Ö Mark aberkannt. 

In der Begründung hatte der 
Minister erklärt, dass Dr. 
Schiegelberger sich als 
Staatssekretär zu Massnah¬ 
men bereitgefunden habe, 
die gegen die Grundsätze der 
Rechtsstaatlichkeit und der 
Menschlichkeit verstiessen 
fAWZ) 


Abstimmungen deuten dar¬ 
auf hin. dass die Haltung der 
vielen neuen UN-Mitglieder 
eine östliche Färbung auf¬ 
weist. Als Krutsehew dann 
— sicherlich zu seiner eige¬ 
nen Ueberraschung — fest- 
stetten musste, dass er sich 
nicht durchsetzen kann. 
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abzuwarten, ob der neue 
amerikarnisebe Präsident 
Kennedy wenigstens einen 
Teil seiner Versprechen er¬ 


ging er sofort ur.d urvver- ‘füllt, die er für die künftige 
mittelt zu einem Frontalan- USA-Polttik im Mittleren 
griff gegen die UN übef% | Osten gemacht hat. 
den er gegen öert General- * Trotz d eser Feindschaft 
Sekretär Hammarskjold kon- der arabischen Länder hat 
zentrierte. Hier stiess er actf Israel gerade im letzfcea 
den geschlossenen Wider- Jahr seine Position ausser- 


dsn. dass man den Kommu. 
aIsmus am besten dadurch 
bekämpft, dass man die po¬ 
litischen und Ökonomischer'. 

Bedingungen ändert. die 
Länder und Völker in di« 

Arme des Kommun Ismus zu ; Lebens, diese Hoffnung der 

‘ Menschheit auf Besserung 
der zwischenstaatlichen Be¬ 


stand de3 Westens. Auch 
viele der Nationen, die viel¬ 
leicht den Argumenten der 
Kommunisten sonst zugäng¬ 
lich sind, hielten am UN 
Gedanken fest, -nicht zuletzt 
als sie sahen, dass die west¬ 
liche Welt energisch d'ese 
Position des internationa len 


treiben pflegen. 

Der Begriff des Jmperia- 


jliemus ist sicherlich ver¬ 
raucht. durch politische Ps- 
, rolen und propagandistische 
.Schlagworte entstellt. Den- 
j noch dürfte es noch ange- 
j bracht sein, von einem über- 
! holten, nicht mehr zeitge- 
mässen, anachronistischen 


Ziehungen und auf einen 
Frieden, mit grosser Ent¬ 
schlossenheit verteidigt. 

Hier liegt in der Tat eine 
grosse Chance der Mensch¬ 
heit. 

Für Israel brachte das 
letzte bürgerliche Jahr man- 


i’en ist, das bleibe da- | der sich sowohl auf politi- 
hingesteilt. Die Amerikaner • schein wie auf wirtschaftll- 
selbst haben einen guten ! ehern Gebiet breit macht. 
Teil des Selbstvertrauens Obwohl auch die Russen 
Verloren, was sich in der nichts anderes als imperiaii- 
angeblichen Wirtschaftskrise sttsche Expansionspolitik 
äussert. von der man heute j verfolgen, verstehen sie es 
noch nicht sagen kann, ob wenigstens, den Völkern 


Imperialismus zu sprechen. | che Enttäuschung, weil die 

westliche Politik weiterhin 


sie ernst oder künstlich ge¬ 
schaffen ist. 

Jedenfalls ist es der west¬ 
lichen Welt nicht gelungen, 
die Unruheherde zu beseiti¬ 
gen, die dem Osten, diesmal 
den Russen und Chinesen 
gemeinsam, die Möglichkeit 
neuer Infiltrationen biete®. 
Der unglückliche Kampf 
der Franzosen um Algier, die 
Tragödie im Kong», die In¬ 
vasion von Laos, die einen 
ganzen Kontinent gefährden-- 
de Entwicklung in Kuba, — 
das sind nur einige Beispie¬ 
le für die Unfähigkeit ies 
Westens, mit dem Fra&efc 
fertig zu werden, die in bis¬ 
her westlichen Gebieten ih¬ 
rer Lösung harren. Hiev 
geht es nicht nur um Pro¬ 
bleme. die durch Finanzhilfe 
beseitigt werden könnten. 
Man hat noch nich verstaa- 


das Gefühl zu geben, dass 
ihnen geholfen werden soll. 
Ihre VerstÖsse gegen die so¬ 
zialistischen Prinzipien urd 
die Gleichberechtigung aller 
Völker werden nicht deut¬ 
lich. während dem Westen 
mit Recht vorgehalten wer- 
den kann, dass er keine Li- 
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unter der alten Unsicherheit 
litt und s : ch an einem Aus¬ 
gleich der widerstrebenden 
a rabi sch - Israel i sehen 1 n ter es - 
sen W'enig interessiert zeigte. 
Man liess die alten und rü¬ 
den Attacken der verschie¬ 
denen arabischen Repräsen¬ 
tanten in der UN Versamm¬ 
lung geschehen, ohne wirk¬ 
lich einzugreifen. Fs bleibt 


ordentlich festigen könne», 
auch auf dem politischen 
Gebiet, wo es gelang, mit ei¬ 
ner Reihe junger afrikani¬ 
scher Staaten Freundschaft 
anzuknüpfen, deren Ergeb¬ 
nisse sich in hoffentlich na¬ 
her Zeit günstig auswirken 
werden. Jedenfalls* folgte 
Israel seinem* Aufbau pro*, 
gramm. in dessen Rahmen es 
ihm — zur Ueberraschrmg 
vieler Mächte* — sogar ge¬ 
lang die Atomwissenschaffe 
in den Dienst des friedli¬ 
chen Fortschrittes zu stelle?». 

Viele neue Nationen haben 
Vertrauen zu Israel und sei¬ 
ner Botschaft des Friedens 
durch Arbeit und Achtung 
vor dem Lebensrecht anderer 
gewonnen. Vielleicht ist es 
heute noch verfrüht, am An¬ 
fang einer sieh immer deut¬ 
licher abhebenden Entwick¬ 
lung von der Verwirklichung 
unserer Menschheitsideale 
zu sprechen. Jedenfalls wäre 
es nicht das erste Mal. das» 
die Botschaft des Friedens 
und der Freiheit vom klei¬ 
nen Israel in die Wett bin- 
ausgeht. t 
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Viernes, 30 de Diciembre de 1360 


ISRAELIT! 


Aflo XXI — Ho. IM» — * 



Auigabeii des Zionismus 

. _ t rv» uroi^rpn iinterstrii 


Jerusalem. — Im jüdischen 
Leben von heute betreffen 
die brennendsten Probleme 
die jüdische Erziehung und 
die Einwanderung in Israel, 
so erklärte Dr. Nachum 
Gold mann den Delegierten 
zum 25. Zionistiscnen Welt¬ 
kongress in der Eröffnungs¬ 
sitzung. 

Der höchste zionistische 
Führer empfahl die Schal¬ 
tung eines jüdischen Erzie¬ 
hen gssy slems, durch das die 
jüdische Jugend in der Welt 
lernen solle, was es heisst, 
„ein Jude zu seih”. Eine sol¬ 
che Erziehung, fügte er hin¬ 
zu, „darf nicht auf den Lor¬ 
beeren ruhen, dass ein jüdi¬ 
scher Staat gegründet und 
eine Einwanderung von einer 
Million Juden in Israel 
durchgeführt wurde, son¬ 
dern sie muss mit Glauben 
und Energie die Alija fort¬ 
setzen. Hierzu müsse d e he¬ 
bräische Sprache als zweite 
Sprache für alle Juden ver¬ 
breitet werden, so forderte 
Dr. Goldmann. Dies bezeich¬ 
nte er als nicht unmöglich, 
wenn auch schwierig, aber 
die jüdische Jugend sei be¬ 
rufen, den Fortbestand des 
Judentums z« gewährlei¬ 
sten . 

Ueber die Einwanderung 
äusserte Golchmann, es gäbe 
keine wirksamere und dau¬ 
erhaftere Art, die jüdische 
Familie mit Israel zu ver¬ 
binden, als dass „ein Fami¬ 
lienmitglied sich in Israel 
ansiedelt”. Die zionistische 
Lösung des jüdischen Pro- 


Verschwinden der Diaspora 
und die Ueberführung aller 
substantiellen Teile des jüdi¬ 
schen Volkes nach Israel, 
aber sie erfordere gewiss, 
dass viel mehr Juden in Is¬ 
rael ein wandern müssten. 

Der Präsident der Zioni¬ 
stischen W eltorganisation 
wies die Delegierten darauf 
hin, dass die „grosse Debat¬ 
te 7 , die seit Gründung des 
jüdischen Staates geführt 
werde, nicht etwa bedauer¬ 
lich sei. Eine solche Debatte 
sei charakteristisch für eine 
grosse Bewegung, die le¬ 
bensfähig ist und sich auf 
Ideologien oder Ideale stützt. 
Es wäre vielmehr traurig, 
wenn die zionistische Bewe¬ 
gung von der Wiedergeburt 
Israels nicht berührt wor- 


ihren Programmen und nicht 
*nach den Definitionen, die 
ihnen ihre Mitglieder geben. 
Jahrhundertelang hat man 
darüber diskutiert, was das 
Judentum ist. Aber als Isra¬ 
el den Versuch unternahm, 
die Frage „Wer ist ein Ju¬ 
de?” zu definieren, da war 
das einzige Resultat, dass 
dies zu einer Kabinettskrise 
führte, ohne dass man das 
Problem gelöst hätte. — 
„Der Zionismus hat sich in 
all seinen Ausdrucksformen 
und Färbungen auf 3 Prin¬ 
zipien basiert, nämlich er¬ 
stens das Ziel, das jüdische 
Problem, d. h. den Fortbe¬ 
stand des Volkes zu lösen, 
'zweitens das jüdische Volk 
in seinem alten Heimatland 


zu sammeln und so einen 
den wäre und weiter so fort- Mittelpunkt für das nationa¬ 
arbeiten würde wie vordem, le Leben zu schaffen, und 
Zu der Frage, ob „der Zio. drittens zu erreichen, dass 
nismus seine Aufgabe erfüllt die Juden ihr eigenes Schick- 
hat'", bemerkte Goldmann. , sal in die Hand nehmen und 
er habe sie nur zur Hälfte ihre eigene Zukunft schmie¬ 
gelöst Um sie zu vollenden, den. Trotz der Errungen 


Im weiteren unterstrich 
der Redner, dass es Keine drin¬ 
genderes Problem, als die 
Lage der 3 Millionen Juden 
in der Sowjetunion gäbe. 
„Es ist eine traurige Wahr¬ 
heit”, stellte er fest, „dass 
diese Juden keine Möglich¬ 
keit haben, ein jüdisches Le. 
oen und eine jüdische Kul¬ 
tur zu entfalten. Ihr Status 
ist auffallend verschieden 
von dem anderer nationaler 
und religiöser Gruppen. 40 
Jahre nach der Revolution 
sind tausende Juden in Russ¬ 
land noch immer fest ent¬ 
schlossen. Juden zu bleiben. 
Wir können nicht schwei¬ 
gen. wenn es um das Schick¬ 
sal von nahezu einem vierten 
Teil unseres Volkes geht. 
Die Sowjetunion verweigert 
den Juden faktisch das 
Recht, als Juden zu leben, 
aber es wäre ungerecht, 
Russland allem die Schuld 
zu geben. Es gibt andere, 
westliche Länder, in denen 
man das Recht der jüdischen 
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Protest gegen Rassenhetze 


müssten grössere Anstren- !schäften, 

gungen. grössere Geduld und rühmen „ 

grösseres Zielbewusstsein Jährlich und illusorisch an- 
aufgewandt werden. ..Die zunehmen, dass die Proble- 
Aufgabe. die uns erwartet”, me gelöst wurden, die in der 
fuhr er fort, „wird nicht so Hauptsache die Zukunft Isra- 
dramatisch wie in der er- {.eis und der Judenheit be¬ 


sten Hälfte sein. Aber vom 
historischen Gesichtspunkt 
ist sie realer und die lebens¬ 
wichtigste für unsere Bewe¬ 
gung. Die Grundfrage die 
wir uns 13 Jahre nach Grün¬ 
dung des jüdischen Staates 
stellen müssen, heisst nicht 
'„Wer ist ein Zionist?” son¬ 


deren Israel sich 'Gemeinden bezweifelt, ihre 
darf, wäre es ge- 1 eigene anders geartete Exi¬ 
stenz zu führen. Oft zahlen 
die Juden als Bürger für 
ihre Gleichberechtigung und 
hören auf. Juden zu sein. Im 
19. Jahrhundert mussten sie 
um Gleichheit kämpfen, und 
heute müssen wir darum 
kämpfen, anders sein zu dür¬ 
fen. (ITA) 


blems bedeute nicht not- 'dem ..Was ist Zionismus? - 
wendigerweise das völlige 'Die Bewegungen leben nach 
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stimmen. Dies gilt für die 
Sicherheitsgrenzen, die Po- 
jlitik und die Wirtschaft, ob- 
iwohl auf den drei Gebieten 
sichtliche Fortschritte erzielt 
Iworden sind. Diese Faktoren 
jhängen von der numerischen 
Grösse des Volkes innerhalb 
Israels ab. — 

,Der Zionismus veikünde¬ 
te die Schaffung der Heim¬ 
stätte oder die territoriale 
Lösung der jüdischen Frage 
als einzige Garantie für das 
Ueberleben des Volkes. Doch 
er stellte nicht das Verhält- j 
nis auf, in dem das Volk im 
jüdischen Staat konzentriert 
werden müsse, um seine Zu¬ 
kunft zu gewährleisten. Ein 
jeder wird mit mir überein- , 
stimmen, dass der Zionismus 
weit entfernt von seinem I 
Ziel ist, solange weniger als * 
der fünfte Teil des Volkes jj* 
auf dem Heimatboden lebt.” 

An anderer Stelle führte 
Dr. Goldmann aus: ,Die 
nord amerikanischen Juden 

den 

__|_Le¬ 
bens. Daher ist es von vielen 
Gesichtspunkten aus ihre 
Pflicht, als Beispiel zu die¬ 
nen. Die nordamerikanische 
Judenheit ist rückständig so. 
wohl was ihre innere Orga¬ 
nisation betrifft als auch in 
ihren Beziehungen zu ande¬ 
ren Judenheiten. In einem 
grossen, freien Land wie den 
USA sollten die Juden sich 
in ihren Sympathiebe 2 .eu- 
gungen für das jüdische Volk 
als ein ganzes und für Israel 
im besonderen, nicht behin- 
dei’t fühlen. Ihre nächste 
Aufgabe ist, dafür zu sorgen, 
dass Israel sicher ist. 


Aufgrund eines Schrei¬ 
bens. das die DA1A dem In¬ 
nenminister zug-ehen üess. 
um gegen notorische antise¬ 
mitische Ausschreitungen, 
die sich im besonderen in 
der Sarmiento-Schule ereig¬ 
neten, zu protestieren, emp¬ 
fing Innenminister Dr. Vito- 
lo in seinem Büro Vertreter 
dieser Dachorganisation der 
argentinischen Judenheit. 
Der Einladung folgien der 
Präsident und Sekretär der 
DAIA. die Herren Dr. Mar¬ 
cos Diner und Dr. Leon Ped- 
horzer, die sofort empfangen 
wurden. Die sich entwickeln 
de Unterhaltung 
ausser st herzlichem Ton. und 
Dr. Vitolo brachte zum Aus¬ 
druck. dass er die Unruhe 
der Juden über die antise¬ 
mitischen Vorkommnisse 
verstehe und teile. 

Der Innenminister verur¬ 
teilte den Rassenhass, der, 
wie er betonte, zu den 
grundlegenden und eindeuti¬ 
gen Traditionen Argenti¬ 


niens in. V\ idersprueh steui. 
Er versicherte, die Regie¬ 
rung sei entschlossen, diesem' 
Treiben energisch ein Ende 
zu setzen. Hierbei verwies 
er darauf, dass die Jbermr- 
den schon in vorher igen 
Fällen durch gegriffen und 
wirksame Massnahmen ver¬ 
fügt hätten, um diese Fio.u- 
kationen auszuschalten, ure 
die Einigkeit des argentini¬ 
schen Volkes zu stören und 
künstlich Beunruhigung zu 
schaffen versuchen Das ar¬ 
gentinische Volk, so unter¬ 
strich Dr. Vitolo, war n»e- 
mw.««™- m « ls antisemitisch und wird 
verlief in 'es nicht sein, un u che «eg.e- 


rung werde entschlossen u c- 
se und andere Ausbruche 
von Rassenhetze und Intow?- 
ranz unterdrücken. Vt 

Beim Abschied von seinen '' 
Besuchern drückte ihnej, Dr. 
Vitolo die Sympathie seihrr ^. 
Regierung für die iucUsihe ' 
Kollektivität und den Willen '/* 
der offiziellen Kreise t 

den versprochenen. Schutz' 
wirksam zu Restalten. 
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! Casablanca. — Wahrend 
der Sitzung des hiesigen 
' Staciirats, bei der Maati 
| Oourjtrd, ehemaliger Arbeit s_ 

' iainisbir Im Kabinett Abdal¬ 
lah Ibrahim, präsidierte, stell 
ten die Stadträte Max Loueb 
und Meyer TolSäano den 
Antrag, der Rat solle die Be 
wegungsfreiheit in Marokko, 
im besonderen für jüdische 
Bürger, wiederherstelhn. 

Die Juden haben erneut. 

Schwierigkeiten, Pä.sse zu 
bekommen. Der Präsident 
des Stadtrates gab Loueb 
und Toledano die Versiche¬ 
rung ab, er werde alles ihm ^ 

Mögliche tun, damit die Pu- $ PUEYRREDON 2190 A? s LAS HER AS—Y fi. 

den keinen Diskriminierun- 
m ausgesetzt seien. (ITA) 


Günter Frey 

Asunto« Acgcntino« y Sudamerlcanes 

Vom 6. bis 22. Januar VEKREIST 

(GERICHTSPERIEN> 
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LA SEMAMA ISRAELITA 


AS» XXI. — Hj. law 


jiilosEiniiisohe Oichtuni unserer Zeit 


/Liteta tische Aoiijen 


F#s gibt, .^aum eine deutsch, 
ßp'-i chige Bühne Europas, 
Hif iei Erwin Sylmanus' 
Schauspiel ..Korczak und die ' 
IC ;'öev“ nicht ersehe' en 
wäre, Dem Dichter ist der 
Erfolg seines in jeder nur 
erdenklichen Hinsicht, d. h. 
sowohl thematisch wie 
nen technisch, als auch dra¬ 
maturgisch ungewöhnlichen 
Stückes zu gönnen: dies um 
mehr, als sich ein deut¬ 
scher Dichter nichtjüdischer 
Abstammung bemühte, die 
uubewelt igte Vergangenheit 
für sich zu bewältigen und 


von BERNHARD DOERDELMANN 


BeiaWLMu^eum 


getragenen Anfragen brachte 
mich 3uf den Gedanken, 
einmal 


gibt es eine erstaunliche 
Fülle dauernd wertbestän¬ 
dige! Beispiele, die man in- doch einmal nachzuprüfen, 
des nur entdecken kann, .welcherart die Gründe eines 
A wenn 1Tla n sich sehr intensiv so sehr tendenzgebundenen 

büh- mit M** 0 ™ Sondergebiet der ( Lyrikschafföns sind, und 

'turlich ohne -des Dichters 'daraus folgend musste ich 
Literatur beschäftigt. |mich zwangsläufig auch mit 

Als ich vor ungefähr Jäh- einigen dieser Dichterper- i _ 
resfrist einige deutschspra- sönlichkeiten ausführlich be. | bara mit Namen, pflegte ihn 
| ehige Lyriker brieflich um fassen, eben mit jenen, von ? e3un T d / 3 ‘ e l3t d ' e unmittel * 

! Zusendung von ft anuskrlp- ‘denen ich Arbeiten für die | b . are Ll f*che nicht nur dps 

ten philosemitischer Lyrik Rundfunk . Sendung ausge- Slet>eiltelligen Gedichtzyklus, 

für eine von mir geplante wählt hatte. Insgesamt wa 


die er zu sehen bekam, j 
schadlos hinzunehmen. Er ! 
erkrankte sehr heftig und 
lag längere Zeit an einem 
schweren Nervenfieber dar¬ 
nieder, und zwar im Hause 
eines jüdischen Kaufmanns, 
in das er von seiner Vorge¬ 
setzten Dienststelle einquar¬ 
tiert worden war. Die 
Schwester des Kaufmanns, 


zugleich seinen nfchtjüdi- Rundfunk - Sendung dieses ren es acht Autoren, darun 
sehen Mitmenschen ähnliches Themas bat, glaubte ich ( ter zwei Schweizer. Mir 


Bemühen nahezulegeir 
Der so oft und mit Recht 


j nicht, genügend Material zu 
| erhalten. Als dann nach aink 
publik gewordene ..Fall Syl- ßeu Tagen die Zusendungen 
venus verleitet aber —- na- teinsetzten, musste ich fest. 
Meinung, dieser sei ein Ein¬ 
zelteil in der deutschen Li- 
teratur unserer Zeit. Viel¬ 
mehr Ist Erwin Sylvanus 
nur einer von vielen Dich¬ 
tern - deutscher Sprache, die 
«ich gleich ihm mit der un- 
bewältigten Vergangenheit 
auseinander gesetzt haben. 

Stfieht jedes dieser Werke ist 
auch gleich als Dichtung an- 
zu&prechen: manche ragen 
beaau erl ich er w eise n lebt 

Absicht — zu der irrigen 
Äer schlag wortgeHdene 
Polemik hinaus. Dennoch 


stellen, dass mir auch solche 
Kollegen Gedichte ausch ck- 
ten, die ich gar nicht darum 
gebeten hatte — meine An¬ 
frage bei eiuigen Autoren 
hatte sich blitzschnell her. 
umgesprochen, und nach we¬ 
nigen Wochen hatte ich eine 
fast unübersehbare ftlenge 
durchaus brauchbarer Ge¬ 
dichte vorliegen, von denen 
ich ja im besten Fall nur 
fünfzehn unterbringen konn¬ 
te. 

Dieses erstaunliche Ei geb¬ 


scheint es bedeutsam, dass 
der Anteil des Nachwuchses 
an den mir zugegangenen 
Einsendungen beträchtlich 
ist; etwa dreiviertel aller 
Autoren sind jünger als 
vierzig Jahre. 

Die zweifellos bedeutend¬ 
ste Arbeit, die mir einge- 
sandt wurde, stammt ven 
dem in Winterthur ansassi i 
gen Lyriker Franz Xaver Er- j 
ni, der übrigens der einzige I 
war, von dem ich wusste, j 


sondern darüber hinaus und 
in erster Hinsicht auch der 
während seines Krankenla¬ 
gers vollzogenen inneren 
Wandlung. Sara und der 
noch blutjunge W. A. Bauer 
waren einander heftig zuge- i 
tan. doch der Krieg riss die | 
beiden jungen Menschen | 
schonungslos auseinander. j 
Noch ein dritter Junger ' 
Dichter, der Zürcher Lyri- * 
ker Fritz Reinhard, der sich 
erst vor kurzem mit seiner j 
ersten Buch Veröffentlichung I 
der Oeffentllchkeit als hoch 
begabter 
vorstellte 


dass er sich mit dieser spe- i. „ . , r . „ 

zielten Thematik eingehend i‘ e w ml Clou-vertag Egnach. 

1 ^ • Si'hlVf 17 ) hottA mir ainnn 

beschäftigt hatte, ich kannte 


‘bereits Bruchstücke aus sei¬ 
nen „Gesängen für eine Jü- 
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nls meiner nur zögernd vor- *5 in”; doch war ich über¬ 
wältigt, als ich den ganzen 
Zyklus in mich aufgenom. 
men hatte. Diese zwanzig 
..Gelänge für eine Jüdin”, 
die dar Dichter selbst als 
sein bisheriges Hauptwerk 
bezeichnet, sind von einer 
Sp?achgewalt, wie sie in un- 


' .UM 

t 

VERLAG OMEGA, BUENOS AIRES 

•UMtUCM&GA 3**8 — T. £. 71 87« 

durch alle ein»chläg4g+a Buch. 
Handlungen und durch die 

JUBDISCKS WOCHENSCHAU 
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Schweiz) hatte mir einen 
Zyklus zugeschickt, dessen 
Titel „Land Israel” lautet. 
Die Verse dieser drei Ge¬ 
dichte fliessen unbeküm- 
mert, jugendlich, a 
mit ungekünstelter Frische 
und fernab von allen litera¬ 
rischen Ismen. 

Karl Seemann, der aus 
Bentheim kommt, noch fast 
unbekannt, geht mit seinen 


und studierte seit seinem 7. 
Lebensjahr m Paris. 19ä) 
kam er nach Toronto, wo er 
seit Jahren mit dem Sym¬ 
phonie-Orchester verknüpft 
fc ar. Er spielte mit dem Je¬ 
rusalemer Streichorchester 
•auch in Israel. 

Mapai übernimmt 
Tageszeitung 

Mit dem Erwerb der Mi- 
jorität der Anteile der Öfci* 
tung ,.Letzte Neies“, e;ner 
Tageszeitung, die von Tau¬ 
senden von Neu Immigranten 
j und Alteingesessenen au« 
'den östlichen Ländern gele¬ 
sen wird, hat die Mapai na- 
. hezu volle Kontrolle «her 
d e nicht-hebräischen teDvi- 
ver Zeitungen. 

, Tod eines Gelehrten 

Im Alter von nur 45 Jah¬ 
ren starb der Soziologe P-eou 
Leo Silbermann, ein Spezia¬ 
list für Afrikafragen. Der 
Verstorbene erhielt seiua 
Ausbildung in Deutschland, 
der Schweiz und Englands 
Zeitweise arbeitete er au 
; Universitäten Südafrikas,-bei 
der UNESCO in Paris uni 
dem Internationalen Arbeite, 
amt in Genf. 

, Ein Buch über Afrika: beea- 
Spivak, der berühmte , dete er kurz vor seinem Ab- 
ngefüllt ^ anö ^l5che Violinist, starb im leben; es wird in den Varei« 
Alter von 59 Jahren. Er nlgien Staaten publiziert 
stammte aus der Ukraine , werden. 


Mit dem Bau des Bezalel- 
National . Museums, das 
Igleichzeitig auch das Depar¬ 
tement für Altertümer avf- 
nehnien soll, wurde kürzlich 
begonnen. Das in Jerusalem 
zwischen Hakirya und Re- 
chavia gelegene Gebäude 
soll in zwei Jahren fertig- 
gestellt werden. Die Skulp¬ 
tursammlung von Billy Rose 
soll in dem neiden Gebäude 
Unterkunft finden. 

Russischer Bildhauer 
gestorben 

Der russische Bildhauer 
Bernard Wratka starb im 
Alter von 77 Jahren. Früher 
war er Manager jiddischer 
Theater in Polen, wo er ins¬ 
besondere ehe Produktion 
der Stücke von Perez förder¬ 
te. Seit dem ersten Weltkrieg 
lebte er in Russland 


Benefiz-Konzert 


Die Pianistin Natalia Karp, 
eine Ueberlebende von 
Nachwuchs-Autor Auschwitz, gab ein Konzert 
(„Zornige-Gedich- zugunsten des Weltflücht. 

lingsjahves in der Londoner 
Wigmore Hall. 


EÜe Spivak gestorben 


serer heutigen Literatur oh- jphilosemitischen Gedichten 
ne Beispiel ist. Menschliche in die Mystik. Der be- 
GrÖÄse und dichterische Ge- j deutende, aber- bislang irrfol- , 
staliungskraft vereinen sich » e widriger Umstände und 
hier zu «inem Hohelied auf ‘nazistischer Verfolgung ver- 
die Menschlichkeit, das alle ' kannte Dichter Gerhard Pie- ! 
— ich betone: alle — ande- * unkt > aus dem Ruhrgeb'iet, 
ren ^Werke dieses Themas ihefasst sich in einem kur- 
weii überstrahlt zen, aber iuhaltschweren Ge 

Franz Xaver Erni ist nicht !dicht mit der Kabbalistik, so 
der einzige der einen Zy- sei sle A seltle “«iSenste ; 
klus dieser Art geschaffen ) OomüneAus den beachtlx- . 

chen Gedichten des erst 18- 

' Walter Alexander Bauer. ; jährigen Dirk Gutzeit aus 
der bisher nur wenig her- Dortmund spr^cht unendli- 
vorgetreten ist, dennoch aber Verachtung der braunen 
zu den beachtlichsten Nach-|f ch y^ n un d aufrichtige 
wuchslyrikern deutscher 1 L ’ ebe zu den Verfolgten. Der 


Die BAR MI ZW AH unseres Sohnes 

M ARC ELO 

findet s. G. w, am Samstag, den 7. Januar 1881, *ua 
der Synagoge Bet Israel, Conde 1545, statt. 

Federico Kabo und Frau 
Margot geb. Katz 


Empfang: Samstag, den 7 Januar. 

Rivadavia 2841 tfonda) V 


von 17—2i) Uhr 

Dep. d 


Sprache zählt, hat bereits 
vor vielen Jahren seine 
„Verse für Sara*’, eine Folge 
von sieben, sich einander er. 
gänzenden Gedichten, ge¬ 
schrieben. Sara ist hier 
nicht lediglich unbestimmte 
Personifizierung, sondern 
ganz konkret als Einzelper¬ 


kölner Dichter Rudolf Kühl- 
mann, Verfasser der berühmt 
gewordenen Erzählung „Ein 
Uebei gang wurde gewon- 
! nen”, schrieb eine wortge¬ 
waltige Abrechnung mit dem 
rassistischen Mo 1 d. 

Brüderlichkeit ist eine Sa¬ 
che des Herzens, der Herz¬ 
lichkeit. Dichtern, Künstlern 


sönliehkeit gemeint. , 

Der Dichter, nationalsozia- I überhaupt, muss diese Herz- 
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Erprobt, bewährt, verbessert ( j nicht geeignet 

bis zur Stunde, 

geht CARLTON-Kleidung 

in die neue Jahresrttnd«! 


listisch erzogen, kam als 
Soldat nach Ungarn; seine 
sensible Natur war hingegen 
die Greuel, 


Wer Erholung auf dem Lande oder am Wasser sucht, sollte 
auch an Kleidung zu Hause lassen, was an die 
Stadt erinnert. 

W’f empfehlen Ihnen eines unverbindlichen Besuch bei 
un« wir sind vortrefflich gerüstet. Sie au empfangen, 

F U SR EILIGE KAEUFER ST ABI LOF OR M FERTIG» 
KLEIDUNG, DIE GANZE LINIE. 

wenft Sie Masskleidung wiinachen, erai techi au uns! 


1 


Bariton 
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Maipü 484 I. 
Maipü 982 


Sl-7845 
T. E. 31-0357 


GviHm’i: ihtKelig«i>«nd t#m 9 bis fl Uhr. 
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NEU EEOEFFNET 

LA CHAUX DE 
FONDS 

Grosse Auswahl in 

SCHMUCK UND 
UHREN 

aller Marken — Eigene 
Werkstatt für Reparatu¬ 
ren mit G .rantie, 
Geschenk artikel 
BUCHE 2377 _ TE.j 78.588* 




Foto Kasjer 

AVDA, 

J. B. Justo 4363 
T. E. 59 - 9105 


rUER ALLE 

FESTLICHKEITEN 


lichkeit zu eigen sein, wollen 
sie Unvergängliches schaffen 
oder nachformen. Zur Herz¬ 
lichkeit gehört vor allem 
aber die Menschenliebe — 
kein ehrlich schaffender 
Künstler könnte Unmensch¬ 
lichkeit und Rassenhass je- 
mals mit seinem Gewissen 
vereinbaren. So sind denn 
auch jene Autoren, von de¬ 
nen ich in dieser Betrach¬ 
tung berichtete, aber auch 
jene, die mir Manuskripte ! 
lieferten und dennoch hier 
nicht namentlich genannt 1 
werden können, erfüllt von j 
dieser Menschenliebe, die 
den Hass nicht zulässt. Ohne 
Zweifel gebührt a esen Dich¬ 
tern nicht nur Beachtung, 
sondern auch Förderung. 


Fiir die uns anlässlich der BAR MIZWA unseres 
Sohnes 

DANIEL EDÜARDO 

erwiesenen Aufmerksamkeiten danken wir allen Ver¬ 
wandten. Freunden und Bekannten 3uf diesem Weg, 
herzlichst. 

PABLO PLAT u. Frau ELLI geb. LfPKA 

Carlos A. Lopez 3826 

Buenos Aires 


Ihre VERMAEHLUNG geben bekannt: 

ZILLA KATZ 

ALDO FELIX RAPOPORT 

Die Trauung findet s. G. w. am 4. Januar 1961 um 
21 Uhr in Bet Israel. Conde 1343. statt. 


Andonaegui 3179 
Buenos Aires 


Cuyo 1196 
Martlnez 


Für die mir anlässlich meines 

8 0. GEBURTSTAGES 

erwiesenen Aufmerksamkeiten danke ich allen Ver¬ 
wandten und Freunden aufs herzlichste 


Paula Mindus, geb. Spier 

Quesada 2140 
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VORNARRBR — VSRTRARERSWOERD1GE BERATURG 
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EMAMA ISRAELITA 
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Die arabischen 



Es ward unehrlich und 
vex gebt ich, wenn wir uns 
selbst verhehlen wollten, 
dass dl iS ungelöste Problem 
der arabischen Flüchtlinge 
in weitesten Kreisen der is¬ 
raelischen Oeffentlichkeit 
ein tiefes Unbehagen auslöst, 
das bei manchen beinahe an 
ein schlechtes Gewissen 
grenzt. Ohne Willen, ja ge- 
gen'die guten Absichten Is¬ 
raels hat die Schaffung des 
Staates Israel dazu geführt, 
dass Hunderttausende von 
ehemaligen Einwohnern die- 
ses Landes in Not und Elend 
geraten sind. 

Die Israelis haben dieses 
Schicksal nicht gewollt. Sie 
haben geglaubt, dass ein 
friedliches Zusammenleben 
der beiden Völker, die mit 
diesem Lande verbunden 
sind, der Juden und der 
Araber, möglich sein werde. 
Die arabische Führung aber 
wollte es nicht, und ihr ist 
•es gelungen, in den Arabern 
des Landes ein so starkes 
Gefühl des Misstrauens und 
der Furcht zu erwecken, 
dass s*e mit der Schaffung 
des Staates das Land verlie- 
ssen und ins Elend flüchte¬ 
ten. Den arabischen Führern 
ist es dann zur Enttäuschung 
der Flüchtlinge nicht gelun¬ 
gen. ihr Versprechen zu er¬ 
füllen und den Flüchtlingen 
üur trimphalen Rückkehr 
und zur Eroberung aller jü¬ 
dischen Siedlungen und 
Städte zu verhelfen. Nun 
sitzen sie in den Flüchtlings¬ 
lagern an den Grenzen Is¬ 
raels und warten sehnsüch¬ 
tig -auf den Tag der Revan¬ 
che, den die arabischen 
Führer ihnen weiter ver- 
heissen. 

DievUN haben zir* Behänd, 
lung dieses Problems eine 
spezielle Behörde, die 
UNRWA (United Nations 
Works an Relief Agency) 
geschaffen, die im Laufe d?r 
Jahre, seit 1948, über 30(1 
Millionen Dollar ausgegeben 
hat. ohne das menschliche 


und politische Problem die¬ 
ser unglücklichen Flücht¬ 
linge seiner Lösung auch nur 
näher zu führen. 

Die rechtliche Situation ist 
|bestimmt durch den Para¬ 
graphen 11 der UN-Resolution 
vom 11. Dezember 1948, in 
dem es heisst: „Flüchtlingen, 
*die in ihre Heimstätten au- 
1 rückkehren und mit ihren 
| Nachbarn in Frieden leben 
wollen, soll gestattet werden, 
dies an dem ehest möglichen 
Datum zu tun.“ Die genaue 
Analyse dieses Beschlusses 
zeigt, erstens dass er die 
Erlaubnis vorsieht, die na- 
turgemäss bei der Israel-Re¬ 
gierung liegt, zweitens — 
und dies ist besonders wich¬ 
tig — dass die Rückkehr nur 
erlaubt werden soll, wenn 
die Flüchtlinge wirklich be¬ 
reit sind, in Frieden mit ih¬ 
ren Nachbarn, also den Ju¬ 
den zu leben, und drittens 
ist dieser ganze Beschluss 
einer in einer Reihe von Be¬ 
schlüssen, welcne angenom¬ 
men wurden „mit dem Ziel 
einer endgültigen Regelung 
aller bestehenden Fragen.“ 

I Leider sind diese Bedin¬ 
gungen nicht erfüllt. Nach 
all der Hasspropaganda, wel¬ 
cher die Flüchtlinge jahre¬ 
lang ausgesetzt waren, be¬ 
steht leider ga^ keine Hoff¬ 
nung mehr darauf, dass sie 
nach einem Freden mit ih¬ 
ren Nachbarn streben wer¬ 
den, und auch der Weg zu 
einer endgültigen Regelung 
aller bestehenden Fragen, al¬ 
so zu einem Frieden der ara¬ 
bischen Staaten mit Israel 
scheint auch nach den letz¬ 
ten Erklärungen der föh- 
jrenden arabischen Politiker 
jzumindest noch sehr weit zu 
sein. 

| Noch einmal sei festgestellt, 
dass d ; e arab‘sehen Staaten 
! durch ihre Politik ur>d ihre 
Propaganda die Flucht der 
Flüchtlinge absichtlich ver¬ 
anlasst haben. Fmil Ghoury, 
der Sekretär des paTästinen- 
sischen Obereomites der Ara- 


Pension Familiär 

M Flamm W jJ 

unter Aufsicht I. Ehrw. der Rabbiner 
Dr. J. Fink und Dr. J. Oppenheimer 

CHASCOMUS — Cordoba 38 

1 QUADER VOM STRAND 

ZIMMER MIT PRIVATBAD — Telefonische Auskünfte 
in Buenos Aires: 76-2312 und 70-5805 


|| HOTEL LAGOIt^J 

: • t 

; eingebettet zwischen herrlichen Bergen? 

! umgeben von Wasser S 

; ? 
; vorzügliche Küche - geschultes Personal^ 

ILEON KAHN Ufo Ceballos? 

: SIERRAS DE CORDOBA — Casilla Correo 34 4 






Restaurant »Paso P 

Paso 452 (al foiulo) — T. E. 8T-S25S 

Unter Aufgietn oea HapaboaufiG <te? Stabilla 

MITTAGS- und ABENDTISCH 

Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 



: her erklärte ganz offen, wie 
.die libanesische Zeitung 
| „Telegraph” vor langem 
schrieb: „Die Tatsache, dass 
es diese Flüchtlinge gibt, ist 
jdie direkte Konsequenz der 
'Aktion der arabischen Staa¬ 
ten gegen die Teilung und 
{den jüdischen Staat. Die ara¬ 
bischen Staaten einigten sich 

■ einstimmig auf diese Politik 
und sie müssen nun an der 

{Lösung dieses Problems teil¬ 
in eh men.“ 

Dagegen versuchten die 
jjüdischen Behörden damals, 
( die arabische Auswanderung 
j zu verhindern In der Unab¬ 
hängigkeitserklärung von 14 
! Mai 1948 heisst es ausdrück¬ 
lich: „Sogar inmitten der 
jheftigen Angriffe. d:e seit 
j Monaten gegen uns gefti rt 
werden, app.il eren w.r an 
die Söhne des arab siliert 
Volkes, die in Israel leben, 
den Frieden zu erhalten und 
in voller Gieichberechtigu g 
für alle Körperschaften uro 
Institutionen des Staates an 
seiner Entwicklung mitzuar¬ 
beiten.’' 

Die Araber dagegen haben 
seit damals an dem Z.el der 
j„Repatriierung“ der Fiücht- 
Jlinge in der klaren Absicht 
festgehalten, eine Flinte 
Kolonne zu schaffen una den 
Staat Israel zu zerstören. 
Schon 1949 erklärte der da¬ 
malige AussenminLter von 
.Aegypten SaJeh cd-D n aus¬ 
drücklich: „Mit der Fo: de- 
.rung der Rückführuig cer 
Flüchtlii ge nach Palästina 
. beabsichtigen die Araber, 
dass sie als Herren zurück- 
kuhren... S'e beabsichtigen, 
den Staat Israel zu liquidie¬ 
ren“. Dieses Ziel ist von der 
arabischen Propaganda wie¬ 
der und wieder verkündet 
worden, und dre Flüchtlinge, 
auch die junge Generalien, 
werden zu fanatischem H: ss 

■ gegen Israel erzogen. 

! Die ganze arab sehe Politik 
war seit damals darauf ge¬ 
richtet, jede konstruktive 
* Massnahme zu einer Lö- 
t sung des Flüchtlingspro¬ 
blems durch Eingliederung 
dieser Menschen im die Wirt¬ 
schaft der Länder in denen 
sie leben, zu verhirdcin. Im 
Jahre 1951 hatte d e ägypti¬ 
sche Regierung erklärt, dass 
sie einem UNR WA-Projekt 
für die Ansiedlung von 
>9.000 Flüchtlingen aus der 
.Gaza-Zone auf der Smai- 
Halbinsel zustimme; im Jah¬ 
re 3955 aber z g sie diese 
Zustimmung plötzlich zu- 
rft ck. 

Noch aussichtsreicher war 
der Plan des Sonder-Emis- 
särs des Präsidenten Ersen- 
hower, Eric Johnston, für 
die gemeinsame Verwendung 
'des Jordanwassers durch die 
arabischen Staaten und Is- 
jrael. Die Durchführung die- 
jses Projektes hätte die An¬ 
siedlung von 24.000 arabi¬ 
schen Flüchtlingen in den 
arabischen Ländern ermög¬ 
licht Technische Experten 
aus Israel, Transjordanien, 
dem Libanon und Syrien ar¬ 
beiteten alle wesentlichen 
Details des Jordan-Projektes 
aus, aber im Oktober 1955 
wurde es aus politischen 
Gründen von der Arabischen 
Liga abgelehnt. Das gleiche 
Schicksal erlitten andere 
Projekte, die die Ansiedlung 
von 85.000 Flüchtlingen in 
Syrien und von 100—150.000 
in Libyen vorsahen. 

Der amerikanische Sena¬ 
tor Hubert Humphrey be¬ 
richtete 1957 nach einer Stu¬ 
dienreise: „Die arabischen 
Staaten haben seit 10 Jahren 
die Palästina-Flüchtlinge als 
politische Geiseln in ihrem 
Kampf gegen Israel benutzt 
Während die arabischen De¬ 
legierten in den UN die La¬ 
ge ihrer Brüder b~ v ’ - 


ist in den Flüchtlingslagern 
selbst nichts geschehen, u-m 
ihnen in praktischer Weise 
zu helfen. Dies geschah, um 
den politischen Druck auf 
Israel beizubehalteri.** 

Mittlerweile haben die 
arabischen Staaten ihre un¬ 
fruchtbare und den Flücht¬ 
lingen gegenüber geradezu 
unmenschliche Haltung auf¬ 
recht erhalten und anderer¬ 
seits auch von den Verände¬ 
rungen nicht Kenntnis ge¬ 
nommen, die inzwischen in 
Israel nach dem arabischen 
Angriff auf Israel eingetre¬ 
ten sind. 

Nunmehr hat der Direk¬ 
tor der UNRWA. Dr. John 
H. Davis, der UN General¬ 
sammlung berichtet dass die 
Eingliederung der Flüchtlin¬ 
ge in ihren gegenwärt ggn 
Wohnländern n;cht möglich 
sei, weil dort ein Ueber- 
schuss an ungelernten und 
| landwirtschaitlichen Arbei¬ 
tern bestehe. Die logische 
Antwort auf diese rein nega¬ 
tive Feststellung gab er 
selbst, als er ein Progiamm 
zur beruflichen Ausbildung 
der Flücht. in ge entwickelte. 
Leider ist dieses Programm 
ausserordentl ch bescheiden, 
dar es nur 8.1 Millionen Dol¬ 
lar für die Ausbildung von 
500—2 500 Jugend heben for¬ 
dert. also einem Tropfer» alif 
das hvisse Gesten der V\ fi¬ 
ste.. 

Die ganze Betrachtungs¬ 
weise von Dr. Davis ist sta¬ 
tisch, geht von der gegen¬ 
wärtigen Situation aus und 
.ist n cht angemessen für 
Länder, die erst entwickelt 
.werden muss n. Zudem lässt 
sie die - arabischen Lär.dn* 
{ausser acht, in denen die 
arabischen Flüchtlinge sich 
j gegenwärtig nicht befinden 
j und die am stärksten ent¬ 
wicklungsfähig sind, wre et- 
j wa der Irak, der nach neu¬ 
en Siedlern geradezu schreit, 
oder Libyen. Der Bericht des 
, UNRWA-Direktors ist ein 
grosser Rückschritt gegen- 
j über dem Zehn-Jahres-Plan, 
den Hammarskjold vor zwei 
Jahren allerdings mit sehr 
viel grösseren Investitionen 
vorgeschlagen hat. • 

Dieser mehr als beschei¬ 
dene Bericht wird zu der Lö¬ 
sung des Problems so gut 
wie nichts beitragen können. 
Eine wirkliche Lösung kann 
nur auf der Linie des Häm¬ 
in arskj old- oder des John¬ 
ston-Plan es in Zusammenar¬ 
beit zwischen den UN, den 
Nationen der Welt. Israel 
und den arabischen Staaten 
erfolgen, die gemeinsam ei¬ 
nen grossen Plan zur Ent¬ 
wicklung des Mittleren 
Ostens ausarbeiten und 
durchführen könnten. Israel 
könnte im Rahmen eines sol¬ 
chen Planes durch finanziel¬ 
le Hilfe, vor allem aber 
durch seine Kenntnisse und 
Erfahrungen, einen wesentli¬ 
chen Beitrag leisten. Die 
arabischen Flüchtlinge könm 
ten für die arabischen Län¬ 
der zu einem Segen werden, 
wie etwa die Flüchtlinge in 
den USA, in Finnland, in 
Griechenland, in West¬ 
deutschland und in Israel 
sehr wesentlich zur Entwick¬ 
lung dieser Länder und zur 
t Herbeiführung einer lang¬ 
andauernden Konjunktur 
beigetragen haben. 

Voraussetzung dafür wäre 
leine völlige Aenderung der 
Haltung der arabischen Staa¬ 
ten. Israel hat auf der UN- 
General Versammlung wie¬ 
derum seine Hand zum Frie¬ 
den ausgestreckt und die 
Antwort der Araber blieb 
immer noch negativ. Wie 
lange noch wird die Welt 
diese negative, destruktive 
und geradezu unmenschliche 


Achtzig Jahre GET 


Kürzlich beging die ORT, 
die Organisation zur Ver¬ 
breitung handwerklicher und 
landwirtschaftlicher Arbeit 
unter den Juden, ihr 80jäh- 
riges Bestehen, und aus die¬ 
sem Anlass fand in London 
ein ORT-Kongress statt, aut 
dem Vertreter aus 2" Län¬ 
dern die Leisturgen und Er¬ 
folge der Vergangenheit und 
die Probleme der jetzigen 
und zukünftigen Arbeit be¬ 
sprachen. Jüdisch? Not in 
vielen Ländern hat während 
dieser 80 Jahre immer wie¬ 
der den Ansporn zu ständi¬ 
gem Ausbau, zu Erweiterung 
und Vertiefung des so pro¬ 
duktiven und konstruktiven 
Wirkens dieser segensrei¬ 
chen Organisation gegeben 
und in den letzten Jahren 
hat sie besonders in Israel ei¬ 
ne rege Aktivität entfaltet. 

I Die ORT.Union wurde im 
J Jahre 1880 in St. Petersburg 
gegründet, um der. in Russ¬ 
land lebenden Juden die 
Möglichkeit zu bieten. Hand¬ 
werk und Landwirtschaft zu 
lernen ur.d dadur -h in pro¬ 
duktiven Berufen Fuss zu 
fassen. Die erste Verbrei¬ 
tung des ORT umfasste di" 2 
ba 11 is r* h e n La n de r, P ol e n 
und Rumänien und griff 
nach dem ersten Weltkrieg 
auch auf Deutschland über. 

| Mit grossem Schwun- setz¬ 
te die Aktivität des ORT 
nach dem zweiter Weltkrieg 
ein, als aufgrund der rei¬ 
chen Erfahrungen, des aus- 
gebildeten Stabs des Lehr¬ 
körpers und der Verwal- 
tungsinstanzen vielen zehn- 
taus^nden Juden, besonders 
Ueberlebr nden der Konzen¬ 
trationslager. durch Berufs¬ 
ausbildung die Umschich¬ 
tung ins Handwerk und in 
sonstige produktive Berufe 
ermöglicht wurde. In den 15 
schwierieen Jatrcn seit deni 
letzten Kriege genossen et¬ 
wa 300.000 Juden durch ORT 
fachliche Ausbildung. 

Ueber 50 Millionen Dollar 
wurden während dieser 15 
Jahre vom ORT in seine Ar¬ 
beit investiert, und das war 
wohl eine der produktivsten 
Aufwendungen eines inter¬ 
territorialen jüdischen Ver¬ 
bandes. Das Jahresbudget 
: bewegt sich momentan um 
etwa sechs Millionen Dollar. 
Im jetzigen Schuljahr lernen 
über 40.000 Schüler in ORT- 
j Schulen und Kursen in 70 
j verschiedenen technischen 
.Gewerbe- und Beschäfti- 
gitngszweigen in über 600 
Ausbildung? und Werkstät¬ 
ten mit über tausend Leh¬ 
rern. 

| ORT ist das grösste priva¬ 
te technische Ausbildungs¬ 
werk der Welt und arbeitet 
ira jüdischen Bereich mit 
dem AJDC (JointL mit der 
Alliance Israelite Universel¬ 
le, mit OSE, ICA und Ozar 
jHathorah und anderen jüdi¬ 
schen Organisationen en* 
zusammen und ausserhalb 
des jüdischen Rahmens m*t 
UNESCO, dem Internatio¬ 
nalen Arbeitsamt, dem UN- 
TTochkommissär für das 
Flüchtlings wesen und ande¬ 
ren internationalen Gre¬ 
mien. m 

Mit Recht konnte der Prä¬ 
sident des ORT, Prof Wil¬ 
liam Haber, anlässlich der 
Jubiläumsfeiern darauf hin- 
weisen. welch grosse Bedeu¬ 
tung der Arbeit der ORT. 
Schuien für die Produktivic 
ruhgs-Teiidenzen ‘m jüdi¬ 
schen Volk zukommt und 


IHR INSERAT 

Im de? JUEDISCHEM 
WOCHENSCHAU 
brass? immos 

Ä^sslnmft: Y. E. 83-2613 


wie sehr sich der ORT um 
sie verdient gemacht hat. 

ORT unterhält heute tu 14 
Ländern moderne F ach schu¬ 
len und Werkstätten, darun¬ 
ter in Israel, in Nordafrika, 
auch wieder in Polen, ferner 
in der Schweiz in Frank¬ 
reich. Deutschland. Geste * 
reich und Italien. ' Wo jüdi¬ 
sches Vertriebenen- un? 
Flüchtlings . Schicksal sich 
auswirkt, da greift ORT hel¬ 
fend in, un dLn EntwurzzL 
ten eine neue Exisiei.zbss s 
zu ermöglichen. 

Als sich beispielsreise Im 
Jahre 1956 der Strom der 
Flüchtlinge aus Ungarn nach 
Oesterreich ergoss, erwei¬ 
terte ORT dort seine Schu¬ 
len und richtete Ümscbu- 
lungskurse für über zehn¬ 
tausend Flüchtling': in ihren 
Lagern in Wien, Körnt eu- 
burg, Bad Kre'zen, Ln?. 
Asten, Stey^ Haid. Inns¬ 
bruck, Salzburg und Wels 
ein. 

Dieses Beispiel beweist di? 
Geschmeidigkeit und Wen¬ 
digkeit der ORT.Leituag. di? 
die Erfordernisse schnell er¬ 
fasst und den Anforderun¬ 
gen mit anerkennenswerie:* 
Initiative auch dort gerecht 
wird, wo es nur ui vorüber¬ 
gehende Aktiv 5 tai uaa nicht 
um Gründung von Bleir>-;n- 
dem gebt. Noch kr* Jahve 
1959 hatte ORT in Oester¬ 
reich zehn Schuten, in deren 
3.273 Schüler verschiedene 
Berufe lernten, 90 Prozent 
dieser Schüler sind Flücht¬ 
linge, die sich vor ihrer Wei- 
terwanderung einen Beruf 
aneignen wollen, der die Ba¬ 
sis für ihre Sesshaftmactmng 
sein kann. 

In Israel kommt dem 
Schulwerk ces ORT beson¬ 
dere Bedeutung zu. da gute 
handwerkliche Ausbiid u r g 
der israelischen Jugend, d e 
eine Basis für die ladustr a- 
|lisierung des Landes ist, su. 
■ sserordentlich w'chtig ist. Di 
die ORT-Schulen 3uch allge¬ 
meine Bildung vermitteln, 
können Eltern ih e Kinder 
diesen Schulen mit ruhigem 
Gewissen anvertrauen, denn 
sic finden hier nieh, nur Ihre 
Berufsausbildung sondern 
auch ausreichende Erweite¬ 
rung ihres geistigen Hori¬ 
zontes 


HEMDEN 

Für die Herren 
und ihre Söhne! 

Aus Deutschland. 
Nordamerika und 
England 

MINO TRUX 

Das weltberühmte Sport¬ 
hemd, nicht zu bü¬ 
geln . % 

DACRON 

Sporthemd, weiss, nicht zu 

bügeln.$ 650.—» 

DACRON 

langer Arm, nicht zu bü¬ 
geln ..s »75.— 

ENGLISCH BATIST 

federleicht .... $ 460.«. 

In feiertäglicher 
Geschenkpackung 

*£ä*%£tofi 

Hb WaAchanasstatier 


Maip« 4M I. 
Maipü 962 
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Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad Israelita 

Secrelaria: ARCOS 2319 — T. E. 73 0281 

Sinagoga Chaixn Weizmaffln: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Hart T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonnlags u. slaall. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos WAJICHI 
Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah; 20 Uhr 30 
Maariw: 20 Uhr 53. 

Spiel, Sport, Gymna¬ 
stik für unsere 
Kinder 

Unter der Leitung der Pro- 
ffesora Raqu£l Porneranz fin¬ 
den für Kinder im Alter von 


6 bis 11 Jahren am Montag, 
Mittwoch und Freitag von 9 
bis 17.30 Uhr Spielstunden 
statt. Ein Unkostenbeitrag 
ist nicht zu entrichten Die 
Verpflegung geht zu Kosten 
der Interessenten. — Sollten 
sich genügend Teilnehmer 
finden, so wird ab 1. Januar 
eine ständige Ferienkolonie 
auf unserem Weekendplatz 
in Olivos durchgeführt wer¬ 
den. 

Festsäle: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
künfte im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte erteilt: Frau 


Nagel T. E. 70.2245 und Frau 
Gottfeld T. E. 70-0603. 

Circulo Weekend: 

TANZABEND 

Am 31. Dezember findet 
der traditionelle Tanzabend 
auf unserem Wochenendplatz 
statt. Wir bitten unsere Mit¬ 
glieder und Freunde, sich 
diesen Abend füi die Ge¬ 
meinde freihalten zu wollen. 
★ 

Wir teilen den Besuchern 
unseres Wochenendplatzes 
mit. dass für Benützung der 
Pileta das Vorweisen des ent. 
sprechenden ärztlichen Zer¬ 
tifikats notwendig ist das 
von unserem Arzt ausgestellt 
wird, der den Mitgliedern 
zu diesem Zweck auf dem 
dem Platz zur Verfügung 
steht. 


Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

Gottesdienst am Schabbat 
VAIJI 30./31. November I960 

Freitagabend Mincha um 
18 Uhr 45. Maariv um 19 Uhr 
Ansprache Rab'o. Dr. M Ro¬ 
senberg ..5721—19C1’‘. Sonn¬ 
abend früh: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 


Am Mittwoch, den 4. Ja¬ 
nuar. um 21 Uhr 30 findet in 
unserem Saal Conde 1345 die 
1 Trauung von Frl Zilla Katz 
•mit. Ht rrn Aldo Felix Rapo- 
port statt. 


„Sichern' wird auisgegraben 

Tel Aviv. — Der Samari- schichtliche Siedlungen, Be¬ 
ter-Stadt „Sichern“ aus dem fesligungen, Tempel und 


Alten Testament, die noch 
immer unbekannte Schätze 
birgt, ist eine von Amerika¬ 
nern finanzierte Expedition 
mit 30 Wissenschaftlern aus 
aller Welt auf der Spur. Die 
alte Stadt Sichern, auf he¬ 
bräisch Schechem genannt, 
lag in der Nähe der heutigen 
Stadt Nabulus in Nordwest- 
Jordanien. Sie wurde im 
Jahre 129 v. d. Z. zerstört 

Die ersten Ausgrabungen 
an diesem Ort wurden vor 
allem von deutschen Archä¬ 
ologen gemacht Wie der Di¬ 
rektor des Archäologischen 
Amles Transjordaniens. Da¬ 
jam, bekannlgab, hat die jet¬ 
zige Expedition vorge- 


Paläste entdeckt. Man stellte 
fest, dass Sichern um 3750 v. 
d. Z. eine zivilisierte Stadt 
mit Stadtmauern, einem Pa¬ 
last und gepflasterten Stras¬ 
sen war Um 1650 wurde 
dann ein mächtiger Tempel 
errichtet, der das Stadtbild 
beherrschte, als Abiaham 
und Jakob sie besuchten. 
Hier wurde Abimelech zum 
König gekrönt. 

-^Än den Mauern diese# 
Tempels soll man nach heute 
I Spuren der Rache Abirne- 
I lechs gegen sein Volk sehen, 
als es sich gegen ihn em- 
! pörte. Die genauen Ergeb¬ 
nisse dieser Expedition sei* 
j len demnächst bekanntgege¬ 
ben werden. (AWZ) 


Circulo Weekend de la NCI.j 

Morgen, Sonnabend, den 31. Dezember, j 

TANZABEND | 
GEMDETL1CHES } 
BEISAMMENSEIN j 

AB 22 UHR AUF UNSEREM WOCHENENDPLATZ | 
JUAN B ALBEBDI 410, OLIVOS 

Ueberraschungen 1 


Zwei Kapellen 


Asociacion Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2')49 — T. E. 73-8718 

GESETZEITEN: 

Sobabbos WAYCH3 

Freitag, den 30. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 31. Dezember: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 15 
Räsehi Schau: 19 Uhr 15 
Minchob: 16 Uhr 45. 
Ausgang 20 Uhr 53. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Montag bis 
Donnerstag Mmeboh 39 Uhr 
55. 

Der Gottesdienst, an den 
Wochentagen findet in der 
Ämenabar 2972 statt. 
GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste - Zusammen¬ 
kunft fmdet eis; ?m Mon¬ 
tag, den 9. Januar 1961 statt. 




Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asoc. Filantröpica Israelita 

IjCangallo 147S 1 ? 40-4900 — 40-9535 J 



cBARKÖ J 0 A 


JUGEND UND SPORT 

Unsere Jugend trifft sich 
während der Sommeimona- 
re jeden Donnerstag auf un¬ 
serem Platz Monroe und 
Tronador. Mencres y Cade- 
ie* meno»cs 18 Uhi. Mayores 
y Jovencs ab 20 Uhr. 

Zu diesen Zeiten sind frweb 
die Ausweise für die Pileta 
der NCI in Olivos zu be¬ 
kommen. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos. WAJICHI 

Fi eitag. den 30. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 31. Dezember: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge. 
bet, Raschi Schiur. 

Gemorc Senior: 18 Uhr 
Minchoh: 20 Uhr 10 
Ausgang: 20 Uhr 53. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 


i An die jüdische Gemeinschaft. 


Gorriii 3951 


T. E 87-7559 


KEHILLA 


PASTEUR «33 

T. E. 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der,, 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren bemitre-j; 
ten, der die Organisationen der deutschsprechen- 
den Juden angeschlossen sind. 3 t 

Es ist die Pflicht eines jede» Juden, der Jiidi-<; 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglieds 
anzugehören. Informationen und Antragslormu-,, 
lare -in unserem Büro. Pasteur 633, 1, Stock. 

. .. 


JAHRESABSCHLUSS 

Am 31. Dezember findet 
auf unserer Quinta für Mit¬ 
glieder und Freunde ein 
Abendessen mit anschlie¬ 
ssenden Tanz statt. Wir bit¬ 
ten um Anmeldungen noch 
heute unter den folgenden 
Telefonnummern 4 48 „ 7316 
und 80-4803. 

MITTEILUNG 

Der Vorstand dankt allen 
Mitgliedern, die spontan den 
Aufruf Vorauszahlung 

der 'Beitrage fü-r das Jahr 
1961 geleistet haben, um das 
finanzielle Problem zu lö¬ 
sen, und bittet diejenigen, 
die es noch nicht getan ha¬ 
ben, die ausstehenden Beträ. 
ge am Sonntag unserem 
Schatzmeister Herrn Kurt 
Herzberg auf der Qiunta zu 
übergeben. 


Allgemeine 
Zionisten tagien 

Jerusalem. — Vor Eröff¬ 
nung des Zionistenkongresses 
tagten die Allgemeinen Zio¬ 
nisten unter der Präsident¬ 
schaft von Dr. Israel Gold¬ 
stein und Rose Halperin, um 
ihr Programm für die Sit¬ 
zungen des Zionistischen 
Kongresses aufzustellen. — 
(ITA) 


: Araos ZSj* 


.-üü59 


LUACe (Ksl®R$®r) 


Fasttag zum Gedenken an den Beginn der Belagerung 
von Yeruschalajim 
Freitag, den 30. Dezember 
Sonnabend, den 31. Dezember 

Parschat WAYECHI 1. B, M. XLVII 28 
Haftara I. Könige II 1 — 12 
Sonntag, den 1. Januar 
Montag, den 2. Januar 
Dienstag, den 3. Januar 
Mittwoch, den 4. Januar 
Donnerstag, den 5. Januar 
Freitag, den 6. Januar 

Sonnabend, den 7. Januar n . 

Parschat SCHMOT 2 0. M. I 1 — VI 1 
Haftara Yeschayahu XXVH 6, XXVIII 13, XXIX W3 
Sonntag, den 8. Januar 30. ^evet 

Montag, den 9. Januar 21 ‘ icvet 


11. Tevet 

12. Tevet 
- D 26 

13. Tevet 

14. Tevet 
16. Tevet 

16. Tevet 

17. Tevet 

18. ‘tevet 
' 10. Tevet 


MORGEN SONNABEND, 
den 31. Dezember i960, um 
22 Uhr GEMUETLICHES 
BEISAMMENSEIN MIT 
TANZ im Heim Aräos 2854 
Das gemütliche Beisam¬ 
mensein findet MORGEN, 
Sonnabed, den 31. Dezember, 
um 22 Uhr in unserem Heim 
statt. Zum Tanz spielt Rey 
Machado y su Quinteto. Ka¬ 
barett: eine Stunde Lachen 
mit Lilli Wiehert und Max 
Wächter i*i ihrem neuesten 
Repertoire, begleitet von 
Meister Herr mann Ludwig. 
Kotillen gratis. Ueberra¬ 
schungen. Grosse Speisekar¬ 
te. Kein Gedeckzwang. Der 
Tanz findet bei gutem Wet¬ 
ter auf dem festlich ge¬ 
schmückten ‘Tat io” statt. 
Unkostenbeitrag $ 80.—v 


JAIL ui bl die vierte Ziehung 

C C 

am 15. Januar in Jerusalem 

bekennt. Es werde« hundert Titel in Höhe von 

56.900 Dollar 

ausgelost. 

96 Titel zu 400 Dollar 
1 Titel zu 1.000 Dollar 
1 Titel zu 2.500 Dollar 
I Titel zu 5.000 Dollar 

: 1 Titel zu zehntausend Dollar ] 

[ Dm Kauf .ine» neuen „JAIL"-Tilels bis sum b. oder S. 
Januar beteiligt Sie an der 4. Ziehung. 

| Auskünfte in LA VAL LE 1464. 2. Stock — T. E. 40-4116 
l, MONTEVIDEO: BINCON 512, 4. Stock — Tel. 92016 




ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE N EU AUSGA¬ 
BE H ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agenda Filatelica eficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE SSO, I/® — Buenos Aires, Rep Arees-ft*» 


WIR BITTEN 


iR' 


unsere Leser 

suf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter liebest 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl, 
Gebrauch machen au wollen. 


Direkte Einsendung «Sei ÄbomoJMrages 
3» SCHECK — GJKÖ — ®Q$© FOSf M, 

LA SEMANA ISRAELITA 
Ptiey^redoia 2196, Vf. 

C e p i t * 1 


Hierdurdb mb Üfcfcea» 

Betrag w>ß . 

®aehatehender Abrectowag. las 
warturg Ebfrus* 

m m*' 


«ff MM' 


lAdraic) 

M B.r Wir bitten, £mxahlu»««n m 
rtchlm LA &EMANA ISRA& 
IMA, 


1, ü 5 % Quartal 1§5§ 

Jäh? 3959 .. 

X. W. % Quartal 1960 12<b- 

Jahr 3.96© .. 
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«IM ADA l»i Altlli 


AS» Hl. — Na 1114(1 - 7 


Kongress der Journalisten 

o 

Je-usalem. — Ministerpräsident Ben Gurion und 
Dr. Nachum Goldmann sprachen auf der Eröffnungs¬ 
sitzung der Vorkonferenz der jüdischen Journalisten, 
der 6(T Delegierte der jüdischen Presse aller Sprachen 
aus 22 Ländern, einschliesslich Israel, beiwohnen. Die 
Tagung bezweckt, einen Weltverband jüdischer Jour¬ 
nalisten zu gründen. 

Ben Gurion führte aus, bis vor 30 Jahren sei das 
Jiddische das hauptsächlichste Band gewesen, das die 
Juden einte, doch heute benutzen es die meisten nicht 
mehr. Das Fehlen einer gemeinsamen Sprache erschwe¬ 
re die Einheit des jüdischen Volkes, von der der Be¬ 
stand Israels bedingt sei. Aus diesem Grunde könne 
ein Weltverband der jüdischen Journalisten zur Festi¬ 
gung der Beziehungen zwischen den verschiedenen 
Teilen der Weltjudenheit dienen. 

Dr. Goldmar.n wies darauf hin, dass kein Volk in 
politischer Hinsicht so stark wie die Juden von den 
Journalisten beeinflusst worden sei. Er nannte Theo¬ 
dor Herzl, Nachum Sokolow, A. D. Gordon, Vladimir 
Jabotinsky u. a. (ITA) 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


KtAjg» 

•tAysmcr 


jjSSSäää& ' 


COMITE CEMTROEUROPEO 
Corrient«« 2294 — VI. Stock — T. £. 49-3695, 495697 


Holländische Bürgermeister pflanzen 
Bäume im Märtyrerwald 


DAS GROESSTE 
FISCHERBOOT 

Die vor kurzem vom Sta¬ 
pel gelaufene ..Dagit’’ ist das 
grösste Schiff der israeli¬ 
schen Fischereiflctte. Es 
wird Thunfischfang im At¬ 
lantischen Ozean betreiben. 
Das Schiff ist 51 Meter lang, 

9 Meter breit und kann 300 
Tonnen Fische fassen. Die 
Temperatur in den Lagerräu. 
men des Schiffes kann bis , 
auf minus 20 Grad Celsius 
gebracht werden. 1 

*0.000 WOHNEINHEITEN 

•Jüngst wurde das Pro¬ 
gramm für Wohnbau aus 
öffentlichen Mitteln für 18 
Monate in den Jahren 1960/61 
bekannt gegeben. Insgesamt 
sollen 20.000 Einheiten ge¬ 
baut werden, hiervon 6,000 
für Neueinwanderer, 3.000 
im Rahmen des Programms 
zur Liquidierung der Maa- 
barot. 5.800 im Zuge des 
Bausparplanes, 1,500 zum 
Vermieten an junge Paare, 
2.700 für die Bewohner von 
Armenvierielr.. 200 in Mo. 
schawim und 800 in Kibbu¬ 
zim. 

BAUTAETIGKEIT TN 
TEL AVIV 

Da sich Tel Aviv auch 
nach Süden und nicht nur 
in nördlicher Kichtung aus. 
dehnen soll, sind im Süden 
der Stadt grosse Bauvorha¬ 
ben geplant. In der neuen 
Vorstadt Ramat Aviv gibt es 
bereits 3000 Wohneinheiten; 
weitere 3000 befinden sich 
jetzt im Bau. Ramat Aviv 
wird in Bezug auf Planung 
und Ausführung als Muster¬ 
wohn viertel angesehen. Ge¬ 


genwärtig wird dort ein 
Hochhaus von 14 Stockwer¬ 
ken errichtet; zu erwähnen 
wäre ausserdem eine Reihe 
von neuen zweistöckigen 
Häusern im Cottage-Stil, von 
denen jedes fünf Wohnungen 
enthält. 

ERFOLGREICHER 

FISCHZUG 

In der ersten Hälfte 1960 
wurden insgesamt 6.588 Ton. 
nen Fische gefangen (Fisch¬ 
teiche inbegriffen), gegen¬ 
über 5.791 Tonnen in den er. 
sten sechs Monaten 1959. Es 
ist also eine Zunahme von 
19 Prozent^zu verzeichnen. 

AUSFUHR DER 
WAFFENINDUSTRIE 

Die israelische W affen- 
!und Munitionsindustrie hat 
•im Laufe des vergangenen 
Jahres 30 % ihrer Produk¬ 
tion exportiert. Diesem Ex¬ 
port kommt nicht nur des¬ 
halb grosse Bedeutung zu, 
weil beträchtliche Devisen¬ 
einnahmen erzielt werden 
und technische Fachkräfte 
ständig beschäftigt gehalten 
werden können, sondern 
auch weil eine Erzeugung im 
grossen Masstab eine Ver¬ 
billigung der Produktions, 
kosten verschiedener Arti- 
I kel ermöglicht. 

MOEBELEXPORT 

Bei der Gesellschaft „Ka¬ 
ro“ sind aus Australien di« 
ersten Bestellungen von Mö¬ 
beln im Werte von 80.000 
Pfund Sterling eingegangen. 
Sie beinhalten Speisezimmer 
Salons und elektrische Lam¬ 
pen aus verschiedenem Ma¬ 
terial. 


Im Märtyrerwald des Ke¬ 
ren Kayemeth Leisrael fand 
kürzlich eine eindrucksvolle 
Zeremonie statt, bei der die 
gesamte holländische Dele¬ 
gation zur Internationalen 
StüdtekonferenL, der unge¬ 
fähr 60 Bürgermeister und 
ihre Gattinnen angehörten, 
sich im holländischen Sek¬ 
tor des Waldes nahe dem 
Anne-Frank - Hain versam¬ 
melten, um don je einen 
Baum mit eigener Hand zu 
pflanzen. 

Die Zeremonie fand auf 
den ausdrücklichen Wunsch 
der Delegation hin statt. 
Trotz ihres überladenen Pro¬ 
gramms in Israel wollten die 
Bürgermeister auf diesem 
Wege das Andenken* dör 
während der Nazi Herrschaft 
ums Leben gekommenen jü¬ 
dischen Bürger ihrer Hei¬ 
matstädte ehren. 

Herr Jacob Tsur. Vorsit¬ 
zender des KKL-Direktdri- 
ums, und Herr de Hoop 
Scheffer, erster Sekretär der 
niederländischen Botschaft 
in Israel, begrüssten die Gä¬ 
ste an der Pflanzstätte. Dr. 

A .M T. Kolfschoten, 
der Bürgermeister von Tton 
Haag, der ai. der Spitze der 
Delegation stand, richtete an 
die Versammelten warme 


Worte der Hochschätzung 
des jüdischen Volkes und 
seiner Wiedergeburt in Is¬ 
rael 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Hochaeits 
feier von Herrn Willi Wolff 
und Frl, Martha Kalina er¬ 
gab die Sammlung zu Gun¬ 
sten de3 KKL durch die au¬ 
sserordentlich wertvolle Mit¬ 
arbeit von Frl. Ines Wallhei- 
mer und H. Pedro Giestein 
die Summe von $ 10.220.—; 
das Brautpaar, sowie die El¬ 
tern des Brautpaares werden 
in das „Goldene Buch,'’ ein¬ 
getragen. 

Beim Empfang anlässlich 
des 80. Geburtstages von 
Frau Paula Mindus führten 
Marga Nordhäuser und (nes 
Jakob unter den anwesenden 
Gästen eine Sammlung für 
den KKL durch, welche die 
Summe von $ 2.01 ergab; 
auf den Namen der -Jubila¬ 
rin werden Bäume in Israel 
gepflanzt. 

Anlässlich des H*usWr- 
n&ns bei dar Familie L*o 
und Ing« Nussbaum wurde 
für den KKL die Summe 
von $ i.200. — gesammelt;, 
auf den Namen des Ehepaa* 
res werden Bäume gepflaust, 

Bai der Brüh MUah d*& 


i VON DER 

• « 

| Jüdischen Wochenschau 

Unser Büro ist in der Zeit vom! 
1. Januar bis 15. Januar nur für j 
Eilfälle (Reklamationen, dringende ? 
Auskünfte, Anzeigen) geöffnet. 

Wir bitten hfl., hiervon Kennt-1 
nis nehmen zu wollen. 


Söhnchsns d«;ä Ehepaares 
Leon und Liiian Bernstein 

Hahn wurde der betrag von 
$ 1.200.— gesammelt; das 

Kind, Gaston Leopoldo, wird 
in das „Sefer Hajsied" ein¬ 
getragen. 

Wir danken allst» unseren 
Spendern und Mitarbeitern, 

Unser 

Teleg ra m m d i en s t 

Telegramme und Bi um¬ 
spenden bet jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir. unter nach¬ 
folgenden Telefon Nummern 
auf zugeben: 

70993.1 

7S-401« 

66-7004 

04-2960 

54-320$ 

43-568* 

48-3695 Sckrnariai 



Di* BHUECXK ZW1&CHB* 
m MS irst© ISftJkBL MT 
»LAUS WCHSE DEM KKL 


Konvention der 
Menschenrechte 

Hamburg. — Der dänische 
Ausscnmtnisler Krag stu r* 
in einer Erklärung vor o -ju 
E uroparat fest. aass i dkr eu- 
r opä i sehe M e n schein ectit ? - 

konvention den Weg zur Ei¬ 
nigung Europas freigemschfc 
und dio freien demokrati¬ 
schen Institutionen des 'We¬ 
stens gesichert habe. Kfäg 
würdigte damit den teJfcicteu 
Jahrestag 'der Unterzeidu* 
nung dieser Konvention. .«j 

Der dänische Politiker un¬ 
terstrich ferner,* dass mit der 
Gründung der • Könamtf^oa, 
und des Gerichtshofs für eu¬ 
ropäische Menschenrechte ni 
der Geschichte des intet na¬ 
tionalen Rechts ein neue* 
Kapitel begonnen habe. N^-ab 
dem Vorbild der ÜN-Charter 
garantiert die vom Europa 
rat geschaffene Konvent nn 
die menschlichen Gr Un¬ 
rechte. 

In einem kürzlich begon¬ 
nenen Verfahren hat ein iri¬ 
scher Staatsangehöriger un ¬ 
ter Berufung auf die Kon¬ 
vention gegen seine .edgetis 
.Regierung geklagt, (A ; WZ) 
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SIE ERHALTEN 




Nach langem schwerem, mit grosser Geduld er¬ 
tragenem Leiden, verschied im Alter von 82 Jahren 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter Grossmutter, 
Urgrossmutter, Schwester und Tante, Frau 

Therese Becker 

geb. BLAUZWIRN 

Im Namen der trauernden Angehörigen; 

ALFREDO KATZ jnd Frau FHIEDEL, 
geb. BECKER 

Buenos Aires, den 30. 12. 1960. 

Moldes 2415 


Am Sonntag, den 25. XII., verschied mein innigst- 
geliebter Mann, unser über alles geliebter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Onkel und Schwager, Herr 

Benno de Levie 

im 81. Lebensjahr. 

Im Namen aller Hinterbllebmeen 

SELMA DE LEVIE geb. GOLD8TANDT 
MANUEL DE LEVIE 
INGE DE LEVIE geb. GOLDSCHMIDT 
EDI und SUSI 
Eeheverrfa 2242. 

Die Beerdigung bat bereits staitgefundeu. 


ZAHLEN SIE 


EINHEITSKAMPAGNE 


WEIL ES IHRE 


PFLICHT IST 


ANNAHMESTELLEN : campäää unida pro Israel Comitd c@ntro- 

europeo, Sormiento 2376. 3*. T. E; 47-2320 
* und sämtliche Sekretariate der rcngeschioB 

****** Organisationen und Gemeinden. 
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SFl’REN lasser Mit sich verfolgt 


Die Ergreifung Adolf Eich- 
tnanns ist nicht da* Werk ei¬ 
nes einzelnen, sonoein viele 


von unserem Sonderkorrespondenten 


Eicbmann. aul und 


mussten lange Jahre zusam- ifesl. dass Eichmanns 


menai beiten, um dieses 
Krieg' v erb recher s e ndl i c h 
habbait, zu weiden. ei kläru 
auf einer Pressekonferenz 
im Jad VVaschem-Genäude in 
Jerusalem Architekt Simon 
Wiesenibal, der heute 52jäh- 
yigv Gründer der Jüdisch- 
kisVoi »sehen Dokumenten- 
^cntrale in Linz, die dort bis 
3(055 besta’iden hat uno di- 


jtind Binder noch Ende 
1 in Linz ansäs<:g waien. Eich. 
jinar.n selbst batte das fal¬ 
sche Gerücht ausgestreut. 
(lass er in Sarona geboren 
jsei und hebräisch und jid¬ 
disch verstehe, damit die Ju- 
cien es nicht wagen sollten, 
ihn zu täuschen. 

Frau Vera Eichmann liess 
rsieh in Alt.Aussee in Oester- 


lfeu reiche 


Aktenmaterial reich unter ihrem Mädchen 


übei geben 


Jad Wascnem 
tffuive. 

Der jji'ektor von Jad Wa 
»ehern-, Dr. Kubovy. bestä¬ 
tigte'. dass das von Wiesen- 
thai gesammelte Material 
ats wichtiges Beweismaterial 
der Anklage >rn Eichmann- 
Prozess zur Verfügung ge¬ 
stellt winde. 

Simon Wiesenthal war 
selbs, in 13 KZ-Lagern in¬ 
haftiert und wurde sieben¬ 
mal „befreit’, 2 Ujetzt am 5 
Mai 1945 in Maulhausen, von 
■wo aus er in die Dienste des 
amerikanischen Kriegsver¬ 
brecher Amtes trat. Im Au¬ 
gust 1945 hörte Wiesenthal 
ersirnaJ g von 
mann und 
eben. 

Di* ersten genauen Anga¬ 
ben über das Verbleiben 
Eich man ns stammten von 


namen Liebei registrieren 
und bezeiebnete sich als 
Volksdeutsche aus Budweis. 
In Alt.Aussee lebte Frau 
.Eichmann mit ihren Kindern 
jnicht zufällig, denn dieser 
|Grt war als letzte Alperife- 
siung der Nazis vorgesehen 
und auch die Familien Kal¬ 
ten brunners und anderer 
Naziführer waren hier an¬ 
sässig. 

1947 reichte Frau Eich¬ 
mann beim Bezirksgericht 
von Bad Jschl eine Todeser¬ 
klärung ihres Gatten Adolf 
'Eicbmann ein. gestützt auf 
die eidesstattliche Versiche¬ 


rung eines Soldaten Karl 
Adolf Eich- Lukas, der bezeugte, gesc- 

seinen Vercre- hen zu haben, dass Eic-b- 

| mann am 28. 4 1945 in Prag 
gefallen sei. 'Wiesenthal pro¬ 
testierte sofort beim Geiicht 
in Ischl gegen den Antrag 
und erbrachte binnen 


einem Oberst urmbannführer 
Hoettel, d e dieser am 2. Mai Wochen den Beweis, dass 
1945. in Alt Aussee zu Pro- ,Lukas der Schwager Eich* 
tokoU gegeben hatte. Im Zu- manns war und seine Aussa¬ 
ge <\qg: Nürnberger Prozesses ge unglaubwürdig sei. Die 
klärt« sich mehr vnd mehr Todeserklärung wurde an- 
die R*Me Eichmanns als ei- nulliert. was insofern wichtig 
nes der Hauptakteure der war. da ja alle Nqchfor- 
Jud« i.vi • nicbtung. Durch schungen nach einem Toten 
die Angaben eines Ober- zum Zwecke seiner gericht- 
»tuimbannfühiers Scheide lieben Verfolgung sofort ein - 
wurde bekannt dass Eich- gestellt worden wären, 
mann unter dem Namen Ett- me ineidige 
als Luftwaffen Soldat 


stellte sehen Betätigung tfufnam. 
Eltern jwie Dr. Kästner s. A 1946 in 
1945 Basel Herrn Wiesenthal er¬ 
zählte Der Stellvertreter 

■ Eichmanns in der Slowakei 
jWisliceny zeigte sich aber, 
;um seinen eigenen Kopf zu 
retten, erbötig. neun ehema¬ 
lige Geliebte Eichmanns, von 
| einem Dienstmädchen bis zu 
| einer ungarischen Baronin 
namhaft zu machen, in de- 

jren Besitz Bilder Eichmanns 
jzu vermuten waren, und so 
, gelang es dem heute in Tel 
'Aviv lebenden Manns Dia- 

■ mant nach eineinhalbjähri¬ 
ger Bemühung, ein 18 Jahre 

j altes Bild Eichmanns bei ei¬ 
ner seiner Freundinnen in 
der Nähe von Linz zu ent¬ 
decken. 

1948 eruierte Wiesenthal, 
dass Eichmann mit betracht, 
liehen Fonds mehrere neo¬ 
nazistische Aktionen in Oe¬ 
sterreich finanzierte und zu 
Sylvester 1949 meldete sich 
Eichmann bei seiner Familie 
in Alt-Aussee zu einem mit¬ 
ternächtlichen Besuch an. 
Das Haus wurde von Freun¬ 
den Wiesen thals umstellt, 
Eichmann näherte sich auf 
jc-a. 4—500 m und dann pas¬ 
sierte ein ..Malheur”, über 
das sich Wiesenthal nicht 
äussern wollte. und Eich. 
• marn konnte nochmals ent- 
drei wischen. 

Eichmann witterte selbst 
ständig Verrat und äusserte 


auch nach seiner Ergreifung 
den Verdacht, dass ihn sein 
Stellvertreter Biunner „ver¬ 
kauft* habe. Brunner lebt 
heute unter dem Decknamen 
Dr. Georg Fischer als Coca- 
Cola-Vertreter in Damaskus, 
Rue Hariri 9. 

Nach 1949 wurde es klar, 
dass Eichmann aus Deutsch¬ 
land und Oestereich entflo¬ 
hen war. Wiesenthai stellte 
nun fest, dass es folgende 
Fluchtmöglichkeiten für ehe¬ 
malige Nazigrössen gab, die 
sich in einer Geheimorgani¬ 
sation ..Odessa” zusammen¬ 
geschlossen hatten. (Odessa 
ist gleich Organisation der 
ehemaligen SS -Angehöri¬ 
gen): Nach dem Orient über 
die Rote Halbmond-Organi¬ 
sation des Aegvpters Dr. Is- 
mael Hassan oder durch ei¬ 
ne Hilfsorganisation für von 
Tito verfolgte kroatische 
Priester, die durch einen 
Volksdeutschen Bischof Hu- 
dal ebenfalls in Rom vertre¬ 
ten wurden. Hudal arbeitete 
mit einem Kapuziner zusam¬ 
men. der in seinem Kloster 
in der Via Siziliana in Rom 
ein FKichtlingsasyl unter¬ 
hielt und mit einem Pater 
Weber der vatikanische 
Flüchtlingspässe ausstellen 
konnte, die von Spanien und 
südamerikanischen Staaten 
anerkannt wurden. 

Wiesenthal eruierte nun. 
dass der damalige Mufti von 
Jerusalem sich bei dem 


New? York. — „New York Times ' berichtete aus Kai- 
io. dass ..Nasser erklärt hat, wenn die VAR sich davon 
überzeugt, dass Israel eine Atombcmbe hersteJU, so wür¬ 
de dies den Beginn des Kiieges zwischen uns und Israel 
bedeuten.” Er kündigte an. die VAR werde in Israel ein- 
marschieren. um „die Basis der Aggression 2 u zerstören, 
bevor diese gegen die VAR benutzt wird. Nasser hat 1er-. 
ner gedroht, die VAR mit Waffen von anderen Nationen 
ausaurOsten, obwohl er keine Quellen nannte. 

Nasser sprach bei einer Veranstaltung zur Feier des. 
4. Jubiläums am „Tag des Siebes”, der in Erinnerung an 
den Rückzug der englisch-französischen Truppen aus Suez, 
im Jahre 1956 begangen wild. Er führte aus. dass die VAR. 
Israel als erste angreifen werde. wenn sich hei ausstellen 
sollte, dass die Israelis eine Atombombe bauen. Die Menge 
schrie ..Nieder mit Israel' 3 . Nasser schloss Frankreich in 
seine Drohungen ein und fuhr fort: ..Wenn es. wahr ist,, 
dass Frankreich Israel bei der Erzeugung der Atombombe- 
geholfen hat oder helfen wird, so bedeutet dies Kueg.” 
Hierauf wandte er sich gegen die NATO, die er als den 
Feind Nr. 1 seines Landes bezeichnete, weil sie Frankreich 
mit Waffen versorge, um die Algerier zu morden, und 
nunmehr daran gehe. Israel mit Atombomben zu beliefern, 

..Wir werden nicht ruhen'*, wetterte Nasser, „bis wir 
Hussein »gegen den er ebenfalls zu Felde zog), diesen 
Agenten des Kolonialismus vernichtet haben werden.'* Er 
behauptete, dass die USA und Grossbritannien sich des 
jungen Königs bedienen, um den arabischen Nationalist 
mus zu bekämpfen, und dass die USA ihm für seine Dien« 
sie 4 Millionen Dollar in Form von Anleihen gezahlt ha« 
ben. (ITA) 


Für einen Waffenstillstand 


Schwager 


Der 

Karl 


Zusammen mit den Häup¬ 
tern der katholischen und 
protestantischen Kirche und 


jnanr 

Im ame? ikaniseben Kriegs¬ 
gefangenenlager Deggendorf 
in Bayern drei Wochen in¬ 
haftiert war, ater dann bei 
Anfrä umungsarbehen flüch¬ 
ten konnte. 

Ende 1946 nahm die von 
Wiesenthal gegründete jü¬ 
disch-historische Dokumen¬ 
tation szentrale in Linz selb- 
ffiindig die Fahndungen nach 


Prag als Beamter im tsebe- 
cb sehen Landwirtschaftsmi¬ 
nisterium. erklärte Herr 
W iesentbal. 

Anfang 1947 gab es noch 
immer kein Bild Eichmanns, 
der Tobsuchtsanfälle bekam, 
wenn man ihn fotografieren 
wollte und Fotoapparate 
|zertrümmert hat, als man 
ihn während seiner nazisti- 


Lukas lebt übrigens heute in [dem Leiter der Moslems in 

Frankreich richtete Oberrab- 
■biner Jacob Kaplan kürzlich 
einen Appell an General de 
jGaulle und die Aufständi¬ 
schen in Algier sobald wie 
! möglich den Krieg in Algier 
zu beenden. Es sei dies eine 
Forderung der Humanität, 
erklärte Dr. Kaplan. Im 
Aufruf wird General de 
Gaulle ersucht, Massnahmen 
zu treffen, um den Folterun¬ 
gen ein Ende zu setzen. 

In Algier fand eine Kund¬ 
gebung anlässlich des 6. Jah¬ 
restages des Aufstandes statt. 
Vorsitzender war d«r Dele¬ 
gierte de Gaulles, Delouvrier. 
Die Trikolore wurde bei drei 
Särgen von in dieser Woche 
gefallenen Soldaten, einem 
Katholiken, einem Moslem 
und einem Juden, aufge- 
pflanzt. Der Oberrabbiner 
von Algier war ebenfalls an¬ 
wesend und sprach mit den 
anderen geistlichen Führern 
die Gebete. 

Oft w erden israelische Di¬ 
plomaten gefragt, warum Is¬ 
rael, das sonst immer auf 
der Seite der freiheitlichen 
Bewegungen stehe, über Al¬ 
gier keine offizielle Mei¬ 
nung äussere. In Kairo wird 
diese Haltung dazu benützt, 
um zu erklären, Israel stehe 


der algerischen Juden 

p ar i s _ Die algerische Rebellenorgauisation hat 

die jüdischen Gemeinäefiihrer in Algier beschuldigt, 
„an den kolonialen Verbiechen beteiligt zu sein, die ge- 
genwii rt g in unserem Land verübt meiden. 

Die Anklage erschien in der Rebellenzeitung „El 
Momljahid”, die einen Artikel über die „Haltung der 
Revolution ’zu den Juden" veröffentlichte. In diesem 
Artikel vird behauptet, die führenden jüdischen Per- 
sönlichh eiten Algiers hätten die jüdischen Algerier ir- 
regefiihrl und sie dazu veranlasst, sich nicht am Kamp! 
für die nationale Befreiung zu beteiligen.'’ Weiter 
schreibt das Blatt, die jüngsten Ci-mmuniqu&s der jü¬ 
dischen Führer, die wegen der Schändung und Zerstö¬ 
rung der Grossen Synagoge von Algier protestieren, 
haben sich dieses Arguments zu Zwecken der Kolo- 
nialpropaganda bedient, um Juden und Mohammeda¬ 
ner zu entzweic-n.” 

Die Rebellenzeitung fordert die Juden Algiers auf, 
die ersten zu sein, die sich der nationalistischen alge¬ 
rischen Organisation, bei ihrer Forderung anschlicssen, 
dass eine internationale Kommission entsandt werde, 
um eine unparteiische Untersuchung über die letzten 
Vorfälle durchzuführen. HTA) 


Eine Reihe der neuen afri¬ 
kanischen und asiatischen 
Staaten fallen auf diese Un¬ 
terstellung herein. Für Is¬ 
rael hat das Verhältnis Al¬ 
gier-Frankreich keine theo¬ 
retische Bedeutung. Israel 
unterschreibt ohne weiteres 
das Prinzip der Selbstbe¬ 
stimmung; jedoch steht für 
Israel die Frage der Selbst¬ 
erhaltung in vorderster Li¬ 
nie. Israel trat für die Be¬ 
freiung Libyens : Marokkos 
und Tunesiens ein mit dem 
Ergebnis, dass diese Länder 
dem antiisraelischen Block 
der Araber beitraten. Gerät 
auch Algier unter den nas- 
serischen Einfluss, so bleibt 
ganz Nordafrika für eine jü¬ 
dische Tätigkeit verschlos¬ 
sen. 

Die afrikanischen Staaten 
sollten dabei berücksichti¬ 
gen, dass die Araber in Afri¬ 
ka Eindringlinge sind. Die 
Araber haben Nordafrika 
mit Gewalt erobert und dort 
die Sklaverei eingeführt. 
Nasser ist nach seinem Wer¬ 
ke „Die Philosophie der Re¬ 
volution” bereit, diese Ge¬ 
schichte zu wiederholen. Is¬ 
rael will hierzu nicht die 
Hand bieten; deshalb ist es 
nach den gemachten Erfah. 
rungen auch nieV- bereit, 
jetzt in den Unabhängig¬ 
keitskampf von aussen ein¬ 
zugreifen, sondern vielmehr 
die Regelung Verhältnis¬ 


eben auf der Seite der Im- Frankreich und Algier 
perialisten. selbst zu überlassen 


Sohn seines Lehrers, eines in 
Deutschland befindlichen 
Arabers nach Eichmann er¬ 
kundigte. Daraus ging her¬ 
vor, dass Eichmann nicht 
nach dem Orient entflohen 
war. Eichmanns Frau und 
Kinder hatten inzwischen 
Oesterreich verlassen, aber 
die Kinder hatten keine 
Sehullabgangszeugnisse mit¬ 
genommen, woraus Wiesen¬ 
thal richtig schloss, dass die 
Familile nicht nach Spanien 
übersiedelt w T ar, wo man wie 
in ganz Europa, zur Wieder¬ 
einschulung solcher Doku¬ 
mente bedurfte. 

So fiel der Verdacht auf 
Südamerika. Und nun tauch¬ 
te ein österreichischer Ba¬ 
ron bei Wiesenthal auf und 
zeigte ihm einen Brief eines 
d ein sehen Beraters der ar¬ 
gentinischen Peron - Regier 
rung. In diesem Brief vom 
August 1953 hiess es, dass 
Eichmann sich in der Nähe 
von Buenos Aires befindet 
und dort in einem Wasser¬ 
werk arbeite. Ende 1953 aber 
wurde es Wiesenthal klar, 
dass durch ein offizielles 
Auslieferungsbegehren nichts 
erreicht werden konnte, ein 
Verdacht, der sich auch spä¬ 
ter bestätigte, als Argenti¬ 
nien die Auslieferung des 
Naziverbrechers Mengele an 
die Deutsche Bundesrepu 
blik verweigerte. 

Dr Kubovy, der in der 
fraglichen Zeit als israeli¬ 
scher Botschafter in Buenos 
Aires wirkte, lehnte es ab, 
auf die Frage zu antworten, 
ob der israelischen Bot¬ 
schaft etwas über den Auf¬ 
enthalt Eichmanns in Ar¬ 
gentinien bekannt sei. 

1954 gab Wiesenthal auf 
Bitten des israelischen Bot¬ 
schafters in Wien Arie Eshel 
einen Bericht über seine 
Nachforschungen in Sachen 
Eichmann nach Jerusalem, 
und 1955 übermittelte er sein 
Material an Jad Waschern. 
Bis August 1959 ruhten dann 
alle weiteren Bemühungen, 


bis das Gerd ent auf tauchte. 
Eich mann sei wieder in Oe¬ 
sterreich, das sich aber als 
falsch erwies. Ebenso erwies 
sich das Gerücht, Eichmanft 
sei in Damaskus, als unbe¬ 
gründet. 

Im September 1959 ver« 
starb die Stiefmutter Eich- 
manns, und die Gattin Eich» 
manns beging die Unvor* 
sichtigkeit. die Todesanzeige 
in einem oberöstereriehi« 
sehen Blatt mitzuunterzeich« 
nen. woraus hervorging, dass 
sie die Beziehungen zur Fa¬ 
milie nicht gelöst hafte-. 
Zwar behauptete ihre Mutter* 
Frau Marie Liebei im Oden¬ 
wald, dass ihre Tochter Ve¬ 
ra wieder geheiratet habe 
und zwar einen Mann mit eL 
nem englisch klingenden N&* 
men Clems oder so ähnlich» 
Im Januar 1960 setzte sich 
eine israelische Gruppe mit 
Wiesenthal in Verbindung* 
zunächst in Sachen Mengele* 
und im März I960 könnt© 
nochmals wichtiges fotogrä*- 
fisches Material beigebracht 
werden, das zur klaren Iden¬ 
tifizierung Eichmanns führ¬ 
te. So schloss sich der Rin# 
um Eichmann, dem er rächt 
mehr entrinnen konnte. 

Abschliessend wies Simoia 
Wiesenthal daaruf hin, dass 
zwar viele Menschen hier 
Zusammenwirken mussten* 
dass ihm aber nicht bekannt 
sei, dass Tu via Friedmann itt 
Haifa von Wien aus, wo er 
zunächst tätig war, Material 
zur Ergreifung Eich mann# 
beigebracht habe. 

Mit der Ergreifung Sich- 
manns hören die weiteren 
Nachforschungen nach Nazi- 
Kriegsverbrechern nicht auf c 
Erst am Vorabend von Rösch 
Hasch anah gelang es, auf 
Grund von WiesenthalÄ 
Nachforschungen einen ge¬ 
wissen Rokita. in Haanburj 
dingfest zu machen, der .al 
lein 5.000 Juden ermordet 
hat, in jenem Bezirk utfffi 
Lemberg, in welchem 600 00$ 
Juden ermordet wurden. 
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